
Die Begründung des niederösterreichischen 
Straßenwesens unter Karl VI.

Von H einrich G ü t t e n b e r g e r .

D as österreichische S traßenw esen  ist ein Kind des M erkan ­
tilismus. In p rogram m atischer Schärfe e rk lä r t  die H ofkam m er im 
Ja h re  1700: D as Geld ist sanguis corporis politici, um es ins L and  
zu ziehen, m üssen  W aren  per na tu ram  vel industriam  hergestellt 
w e rd en .1 W en n  Rohstoff und W a re n  mobil gem acht w e rd en  
sollten, mußte der m ittelalterliche Zustand der W ege, der nahezu 
mit dem  N atu rzustand  derselben gleichbedeutend w ar,  ü b e rw u n ­
den w erden . Anläufen zur Beseitigung des W egeelends, zumal im 
B ereiche der Residenz- und H aup tb rückenstad t W ien  und auf 
dem Sem m ering, begegnen w ir unter Maximilian II. E s v e r ra te n
sich Anzeichen zur Schaffung eines größeren  Handelsgebietes,
die m an Vorahnungeni de>s M erkantilismus nennen kann.2
Die Ungunst der Zeiten läßt keinen m erkbaren  Fortschritt
zu. W ohl aber gelingt es dem  Schöpfer des „Com m erz- 
Collegium s“, K aiser Leopold I., in k raftvo ller Initiative die M eiste­
rung des trostlosen  W egzustandes  w en igstens  einzuleiten und ein 
S am enkorn  auszustreuen , das un te r  den fördernden Einflüssen des 
M erkantilism us zum  stattlichen B aum  em porsprossen  sollte. Es 
ist vollends nicht genügend beach te t w orden , mit w elch  n im m er­
m üder  Zähigkeit das gegenw ärtige österreichische S traßensys tem  
w ä h re n d  der R egierung Karls VI. planm äßig begründe t w urde . 
Karl VI. ha t die F undam ente  der „K aisers traßen“ gelegt und Lei­
s tungen erzielt, die vielleicht nur in F rankreich  überboten  w urden . 
Entlang der neuen S traßen  w uchs der S ta a t  um die R esidenzstad t 
nach dem S taatsgedanken der pragm atischen  Sanktion zur

1 S r b i k ,  D er s taa tliche  E xporthande l ö s t .  von  Leop. I. b is  M ar ia  
Theresia . U ntersuchungen zur W irtschaftsgesch ich te  Öst. im Zeita lter des 
M erkantilism us (W ien 1907), S. 240.

2 Von größtem  In te resse  ist in dieser Hinsicht ein A ktenstück  im 
W r .  H o f k a m m e r - A r c h i v  aus dem Jah re  1572: D er von W ien  u n te r­
t ä n i g e r  und gehorsam er B erich t und höchstes  no tw end iges  B itten  umb 
Ernstliche  H andhabung Q em ainer S tad t uralten  landüblichen und confir- 
m ierten  Freiheiten  die ve rb o ten  S traß  denen Außlandern übern  Sem ering  
betreffend. 12 Bl. (Fasz. S. 11/12: S traße  und W aren zu g  über den S em e­
ring). Die „Eröffnung“ der Sem m eringstraße  für den H andel aus  ganz I ta ­
lien —  nicht bloß Venedig —  stand  dam als  in Diskussion: die W iener  
kehren  sich gegen diese Absichten der „W alchen“, die von T ries tinern  
p ropag ie r t  w urden.
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großen W irtschafts- und Handelseinheit zusammen. W enn man 
späterer Zeit darangehen konnte, auch die inneren Handelsbe­
schränkungen aufzuheben, mit denen die obrigkeitliche Regelung 
der Verkehrswirtschaft durch zahlreiche M autschranken bei F o rt­
dauer des Straßenzwanges, aus fiskalischen Gründen also, die in­
stand gesetzten W ege zu verram m eln drohte, so darf nicht über­
sehen werden, daß die Wegfreiheit eben doch den g e b a h n t e n  
W e g  selbst zur Voraussetzung hatte.

Karls VI. Straßenreform knüpft an die uralten W egrichtungen 
an, die sich im niederösterreichischen Donautal nachweisbar seit 
der jüngeren Steinzeit kreuzten. In deutlicher Beziehung zu Ge­
birgen und Flußläufen, abhängig von den durch Lößsäume und 
Siedlungsräume der Ebene, durch alpine Talfluchten und Paßüber­
gänge gezogenen Fährten, treffen sich im W iener Becken die Ver­
kehrseinflüsse von Elbe, March und Oder, von Südosteuropa, 
von der Adria und von Süddeutschland. Relief und Bodenbedek- 
kung zeichneten in diesen fünf Richtungen den Geschichtsbewe­
gungen, die Völker in Gang setzten, und dem friedlichen Verkehr 
die Bahn vor. Die Festlegung der W ege selbst erfolgte in dem 
Maße, als der Mensch die von ihm in Besitz genommene Scholle 
zum Kulturboden machte. Mit einer bem erkensw erten Zähigkeit 
ist das W egnetz um Wien seinen Hauptrichtungen treu geblieben. 
Die im Straßenprogram m Karls VI. so oft genannten „fünf Haupt­
straßen“ wollen die technische Lösung eines Verkehrsproblems 
sein, das in der geographischen Natur des mittleren Donauraumes 
begründet is t.1

Das Verkehrsgebiet von Wien, wie es sich seit dem 16. und 
17. Jahrhundert ausbildete und W egbeständigkeit gewann, ist aus 
zeitgenössischen Karten und Atlanten mehr oder minder gut zu 
überschauen. Lazius’ Typi chorographici Austriae (1561) bringen 
die erste Straßenkarte Niederösterreichs, die w ir seit der Tabula 
Peutingeriana kennen.2 Der dazwischen liegende Zeitraum charak­
terisiert den langen Stillstand, der mit dem Verfall des römischen, 
auch auf diesem Gebiete an etruskisches Vorbild anknüpfenden 
Kunststraßenbaues eingetreten w ar. Die lapidea platea entlang 
des Donau-Limes hat den Handelsverkehr zwischen Oberdeutsch­
land und Ungarn durch viele Jahrhunderte einer rationellen 
Straßenpflege enthoben. Lazius’ bescheidener Anfang einer W eg­
kartierung erscheint uns wie die Gewissenserforschung einer Zeit, 
der neue Verpflichtungen aufdämmern. Entsprechend den kulturel­
len, handelspolitischen und technischen Fortschritten, steht die 
Karte von Matthäus Vischer (1670), die auch den Atlanten von

1 G i i t t e n b e r g e r ,  Die Donaustädte in N.-Öst. als geogr. Erschei­
nungen (Wien 1924), S. 39 f., d’E 1 v e r t, Geschichte der Verkehrs-Anstalten 
in Mähren u. Öst.-Schlesien (Brünn 1855), S. 10 f.

2 O b e r h u m m e r - W i e s e r ,  Wolfgang Lazius. Karten der öst. 
Lande u. des Königreiches Ungarn. (Innsbruck 1906).
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H om ann und S eu tte r  zugrundegeleg t ist, ungleich h ö h e r .1 Die bes te  f 
D arstellung der S traßen, w ie sie durch die Initiative der Regierung 
Karls VI. und in A usw irkung seines Reform planes entstanden, geben ! 
die p räch tigen  Origlinalblätter der Josephm ischen Aufnahme im 
M aßstabe  1 : 28.800,,^Zur Kartierung«, tr it t  die B eschreibung im „P r o ­
tocol! zu r  K riegs-Chaote“.2 W ir  sm d dadurch  in die Lage v e r ­
se tz t,  den ä lte ren  Zustand  des österreichischen S traßensystem s, 
gM chsäm  die „erste- K^Utur-schichte“ desselben,_ zu überblicken. ! 
Entw icklungsgeschichtlich  re ih t sie sich jener Ä ra des S traß en ­
baues ein, die in F rank re ich  inauguriert w urde . D as C orps des 
ponts e t chaussees (1716) ist ihr ragendes W ahrzeichen. Die 
„zw eite  K ulturschichte“ ist der S traßenrefo rm  M aria  T heres ias  
und Josefs II. zu danken, die „dritte  K ulturschichte“, bis in die 
G e g en w a r t  reichend, die nunm ehr im Zeichen des K raftfahrzeuges 
geb ie terisch  zu einem neuen S traßenbau  ged räng t w ird , gehört der 
Zeit F ranz  I. an. Die rationelle S traßenfürsorge  dieser Zeit zeigt 
sich  in den seit 1819 zu tage  tre tenden  B em ühungen nach H ers te l­
lung von  G eneral- und P ro v in zs traß en k a rten  un te r  Beischaffung 
eines länderkundlich sehr in teressan ten  M ateria ls.8 Zweite und dritte  
S traß en re fo rm  sind an  die N euerungen geknüpft, die seit 
1775 in F rankreich  durch T resageu r  und die ecole des ponts et 
chaussees, seit 1820 in England durch ‘M ac Adam in F orm  der 
V erste inung  (Chaussierung) des S traßenkö rpers  erzielt w urden . 
W e n n  die „ länderverknüpfende S traß e“ in ihrem  Z ustand  ein 
G rad m esse r  der Kultur genann t w e rd en  muß, so erschein t es an ­
gezeigt, v e rg an g en e r  Zeitläufte M ühen aus dem Schw eigen der 
A rch ive  zum  Leben zu erw ecken , um des W erdeganges  d ieser 
Kultur, die sich „B ahn“ brach, inne zu w erden . Mit der D ars te l­
lung de r S traßenrefo rm  Karls VI. in N iederösterreich  soll h ier in 
e ine r  Ausführlichkeit, die mit dem  Umfange dieser, dem  eigent­
lichen E n tdecker der Leopoldinischen K ulturperiode gew idm eten  
F estsch rif t  zu rechnen  hat, ein bescheidener Anfang v e rsu ch t 
w erd en . Diese S traßenrefo rm  ist das Fundam en t des österre ich i­
schen  K unsts traßenbaues, en ts tanden  un ter den A ntrieben des 
M erkantilism us und einer w e it  ausschauenden, vom  Elan der Siege 
E ugens ge tragenen  S taatspolitik , in ihrer A rt nicht m inder D enkm al 
und W ahrze ichen  einer zu hohen Kulturleistungen entschlossenen 
Zeit w ie  die barocken  Kirchen und Klöster, die der Landschaft 
fü r alle Zeiten ihr spezifisch österre ich isches G epräge verleihen. 
U nd eigenartig  genug: Die großen G esta lte r  des barocken  Land-

1 R e u t t e r ,  Geschichte der S traßen  in das W r. Becken. Jah rb . d .V .f .  
L dskde. v. N.-Öst. N. F. VIII (1909), S. 241 ff.

2 W ien, K riegsarchiv . Vgl. P  a  1 d u s, Die militärischen Aufnahmen im 
B ere iche  der H absburgischen  L änder  in der Zeit Josephs  II. (Denkschr. d, 
W r. Akad. d. W., 63. Bd.) In N .-ö . w u rd e  die Aufnahme 1773— 81 du rch ­
geführt,  " '

3 G enera ls traßenkarte  der öst. M onarchie 1855 (auf Grund des amtlich
erhobenen  M ateria ls) nebst  einer 1857 begonnenen statist. Beschreib , der 1
S traßenzüge  zum Am tsgebrauch. Vgl. d’E 1 v e r t, a. a. O., S. 83.
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schaftsbildes, ein Prandtauer, ein Munggenast, sie w erden auch als 
W eg- und Brückenbauer gesucht.

Zunächst seien die oben angedeuteten Bemühungen Maxi­
milians II. zur Behebung des W egelends um W ien gestreift. Diese 
Bemühungen fallen in das Jah r 1568, das dem S taate  durch E r­
neuerung des von Ferdinand I. mit der Pforte geschlossenen 
Friedensvertrages und durch die Religionskonzession eine gewisse 
äußere Sicherheit und innere Beruhigung garantieren sollte. Das 
Hofdekret vom 28. Juli 1568 w endet sich an die niederösterreichi­
schen Stände w egen Abhaltung einer Kommission zur R eparatur 
der Landstraßen um W ien.1 Die Kosten dieser S traßenbesserung 
w erden auf 2700 Gulden veranschlagt, zu w elcher Summe ein 
Drittel von den Ständen, ein Drittel vom W iener Handelsstand und 
der Rest aus der kaiserlichen Kasse beizutragen w äre. Beweglich 
w ird über die „bösen w eg und Landsstrassen“ um die S tad t W ien 
geklagt, „welches den Aus- und Innlendischen zureisenden Per­
sonen nit allein beschwerung bringen thuet, sonder auch in Zufue- 
rung allerlei notturfften ain gewisse unabbringliche staigerung v e r­
ursachen w urde.“ Es sei dringlich notwendig, die nach Augenschein 
und Beratschlagung mit 2700 Gulden festgesetzten Mittel beizu­
stellen, „auf das solche w eg und Lanndsstrassen zum gebrauch 
wieder zugericht w erden.“ Am 6. und 11. Oktober sowie 15. De­
zember gleichen Jahres w ird  die Sache w ieder in Erinnerung ge­
bracht. Auch der „Wianier S tadtstraßen“ über den Semmering w ird  
staatliche Fürsorge zugew andt.2 Ein Effekt scheint w eder nach der 
einen, noch nach der ändern Richtung hin erzielt w orden zu sein. 
Die W ege blieben schlecht. Schw ere Fuhrw erke nach Art der be­
rüchtigten, 1546 notgedrungen abgeschafften „Antzenwagen“, 
ackerten die Fahrbahnen geradezu auf. Der W iener Bürgerm eister 
weist in einer Eingabe an die Regierung vom 15. Mai 1615 nam ent­
lich auf die schlechten W egverhältnisse bei Inzersdorf hin.

Von der Zeit Leopold I. an kommen die Bemühungen nach 
Besserung der W ege und schrittweiser Verwirklichung eines halt­
baren Straßenbaues nicht mehr zur Ruhe, w enn auch die Kriegs­
w irren starke Einschnitte erkennen lassen. Man kann bis zum kaiser­
lichen Paten t vom 18. April 1720, die Errichtung von W egm auten 
betreffend, ein V e r s u c h s s t a d ^ u m  des Straßenbaues wahrnehmen. 
Die Versuche ringen mit der Besserung jener Wege, die am Neu­
gebäude vorbei nach Kaiserebersdorf und Schwechat, an Schön­
brunn vorbei nach Perchtoldsdorf führen, insbesondere aber mit der 
Herstellung eines brauchbaren W eges nach Laxenburg. Noch ist 
jene primitive Technik des W egbaues an der Tagesordnung, die

1 N.-ö. Landes-Archiv, B III 30, Fasz. 1 (1567— 1724), (Wegakten). 
Vgl. Fajkmajer in Gesch. der Stadt Wien (hrsg. v. Altertumsverein) IV., 
S. 570 (Wien 1911). Nach F., der das Hofkammerarchiv als Quelle angibt, 
verteilt sich die Summe von 2700 fl. zu gleichen Teilen auf die W iener, 
die n.-ö. Landschaft und die um Wien liegenden Dörfer.

2 K r o n e s ,  Ha-ndbuch der Gesch. ü s t .  IV. (Berlin 1879), S. 460.
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nach den biblischen V ersen  und vielfach ad  hoc, aus dem A nlasse 
von  Fürstenreisen , durch eilige L androbo t bes tr it ten  w ird :  „B e­
re ite t den W eg  des H errn , m ach t e b e n  seine P fade! Jed es  Tal soll 
ausgefüllt und jeder B erg  und Hügel ab ge tragen  w erden . W a s  
k r u m m  i s t ,  s o l l  g e r a d e ,  w a s  u n e b e n ,  s o l l  e b e n e r  
W e g  w e r d e n . “ Die in W egsachen  ergehenden  A nordnungen 
nehm en sich w ie  die P ro b e  auf dieses Exem pel aus.

D ekre te  aus den Jah ren  1665 (Anschlägen der M aut- und Zoll­
tarife an der M autstelle) und 1668 (H olzordnung für N ieder- und 
O berösterre ich) m ahnen an Instandhaltung der S traßen  und W e g e .1

U n te r  dem 5. F eb e r  1671 w ird  das kaiserliche W ald am t von de r 
R egierung zu r  L ieferung von  Reisig und Prügelholz  („P eusche“) 
aufgefordert, dam it die W eg e  nach L axenburg , auf G rund genom ­
m enen Augenscheins, reparie r t  w erd en  können. Ihr Z ustand  sei „in­
sonderheit au sse r  der F avo rita ,  durch das H eygaß l“ w eg en  ste tigen  
R eg en w ette rs  und s ta rk e r  Inanspruchnahm e durch F u h rw erk e  
trostlos, „daß m an sich dero  ohne grosse Ungelegenheit und gefahr 
khaumb gebrauchen khönne.“ Nun seien w ohl die Dorfschaften und 
G em einden zu O ber- und U nter-L aa, Neusiedl, Achau, H ennersdorf 
und B iederm annsdorf zu r W egrepara t ion  bereit, hä tten  sich a b e r  
„w egen  abgang  der hierzu no thw endig  e rfo rdern ten  P eu sch “ en t­
schuldigt. D a sich der K aiser d ieser W ege  am  meisten, „sonderlich 
b e y  nunm ehr herbey 'khom ender R aiger P ä ß “ (Reiherbeize) zu b e ­
dienen pflege, hä tte  das W aldam t w ie b isher das no tw endige Holz 
„bey  der C reuzw iesen  oder ändern  nähern  O rth “ eilfertig zu 
m a c h e n .2 D er L ax en b u rg er  W eg  w ird  dann in den Jah ren  1716,
1717, 1719 und 1720 zu einem G egenstand  kaiserlicher Dekrete* die 
seine dauernde Ins tandsetzung  beabsichtigen. U nter dem 25. Juni 
1716 w erd en  die ständischen V erordneten  in Kenntnis gesetz t, daß 
Johann  Karl G raf Kuefstein beauftrag t w urde , einen neuen, geraden  
W eg  nach L axenburg  zu erheben  und die L androbo t hiefür anzu­
sprechen. Die Kommission beschließt, den W e g  w om öglich nach  
d e r  G e r a d e n  zu ziehen, ohne K rüm m ungen, die B reite  für drei 
W äg en  zu bem essen, „sonderlich in de r  H ollerlucken“, die V er­
tiefungen „mit B eusch und S chü tt“ zu erhöhen und beiderseits  der 
Fahrbahn  W asse rg räb en  anzulegen. Nach dem  Ableben seines 
B ruders  übern im m t Johann  Friedrich  G raf von  Kuefstein die D urch­
führung des W erkes . Namentlich die W eg streck e  zw ischen Inzers- 
dorf und V ösendorf bere ite te  Schw ierigkeiten.

1 A rch iv  f. N iederöste rre ich  (ehem als  n.-ö. S ta t th a l te re ia rch iv ) ,  1. f. 
P a ten te ,  Nr. 41. Nr. 51.

Auf die B esserung  der vom  W asse r  ze rs tö r ten  W eg e  und B rücken 
bei S cho ttw ien  w ies  die n.-ö. K am m er am  25. Sept. 1560 hin. Die Augen­
scheins-Kom m ission m it P ro p s t  L eonhard t P ra n d tm a y e r  (Gloggnitz) und 
W e rn h a rd t  U rsenperkh  an der Spitze stellt fest, daß „der alte  W e g “ 
schlecht gelegen, daher eine R epara tion  nicht von D auer sein w erd e ,  w e s ­
halb „ein ander w eg , den S y  neben der L an d s tra ssen  besichtig t,“ herzur- 
richten  w ä re .  H ofkam m er-A rchiv . F. S. 11/12. (Sem m ering-Akten).

2 N.-Öst. Landes-A rchiv . B III 30, Fasz. 1. (1567— 1724).
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So wie dem Laxenburger W eg  w endet Kaiser Leopold seine 
Obsorge dem W ege zu, der durch das „Gatterhölzl“ nach Perch- 
toldsdorf führte (17. April 1671). D er durch anhaltendes R egenw etter 
unwandelbar gew ordene W eg ist in der W eise zu bessern, daß die 
G räben geräumt, die S traßen durch „Peusch-Holz, Stein, Schotter“ 
verfestigt werden. Die R edensart „Über Stock und Stein“ hat einen 
kulturgeschichtlichen Hintergrund.

Die Bemühung nach Besserung der W egverhältnisse spricht 
auch aus dem berühm ten Tractatus de juribus incorporalibus (1679). 
Im „sechzehnden Titul“ dieses, auf langwierigen Vorarbeiten be­
ruhenden Leopoldinischen Rechtsbuches1 heißt es unter § 5 und § 6: 

„Die gemeine Gangsteig, W eeg und S trassen zu Kirchen, 
auch von einem Eigen zum ändern, sollen jeder Orthen verbleiben 
und gelassen werden, wie es von Alters herkommen, und da der­
selbe von anrainenden W asserflüssen weggew aschen, oder ge­
rissen werden, m ö g e n  s i e  b e s s e r  h i n e i n  i n  d e n  a n ­
r a i n e n d e n  G r u n d ,  auch w ider deß Eigenthumbers Willen 
genommen werden, und muß der nechste Nahbar auff seinem 
Grund eine andere Strassen gedulden.“

„W ann auch einer Gemeinde ihr alte Außfahrt durch W asser 
genommen worden, w enn solche anderst nicht als durch frembde 
anrainende Grund desselben Orths haben möcht, so ist ein jeder 
Anrainer einen ordentichen Fahrtweeg, über und durch seinen 
Grund, so viel die unvermeidentliche Nothdurfft erfordert, nach 
Obrigkeitlicher Außzeichnung frey zulassen schuldig.“

Zum Schulbeispiel des Straßenbaues w urde der neue, innerhalb 
seines heutigen Verlaufes über die Arsenalstraße angelegte Schw e­
chater Weg. Seit 1710 mehren sich unter den W egakten  des nieder- 
österreichichen Landesarchivs die Stücke, die auf diese T rasse Be­
zug nehmen. Dem Akt aus dem Jahre 1725 liegt eine schön gear­
beitete „Mappe über den so genannten Mühlweg zwischen Neyge- 
bey und der Schwächet“ bei, die uns gegenüber früheren Anwei­
sungen die vorgeschrittene Technik des Straßenbaues, die sich hyp­
sometrischer Instrumente und der Terrainkarte  zu bedienen v e r­
steht, vor Augen führt. Der große Feind der, W egbeständigkeit w a r  
die „incommoditet des w asse rs“, die man nun radikal zu beseitigen 
strebt. Man sucht nach „Bergstraßen“ und „hohen Straßen“.

Notstandsarbeit, und als solche von vorübergehender Bedeu­
tung, w a r  die Herstellung der W ege „zwischen den Brücken“ am 
Tabor (1706) und die Reparation der Stege und Brücken über die 
Flüsse Perschling, Melk, Erlaf, Ybbs (1713), die Instandsetzung der 
böhmischen Straße zwischen Stockerau und Pulkau, namentlich 
über den Berg bei Pulkau, anläßlich der Karlsbad-Reise der Kai­
serin (1721), der Mariazeller Straße anläßlich der Kaiserreise von 
1725. Das Straßenpatent 1720 knüpft an die Generalmandate vom

1 Vgl. W i s n i c k i ,  Die Geschichte der Abfassung des T rac ta tus  de 
juribus incorporalibus. Jahrb. f. Ldskde. u. Heimatschutz v. N.-Öst. u. Wien. 
N. F. 20. Jg. II, (1927), S. 69 ff.
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27. Juli 1625, 12. F ebr. 1699, 19. Dez. 1687 und 7. Juni 1715 an  und 
erinnert,  daß ve rbo tene  W ege  und Ü berfuhren zu meiden, dagegen  
die ordentlichen L andstraßen  und Ü berfuhren zu besse rn  sind. Ins­
besondere  w ird  das V erbot der „Heu- und H olzw ege“, die über das 
Leithagebirge führen, eingeschärft. Als legale H andelss traßen  aus 
de r  W ien e r  B ucht nach  U ngarn  w e rd en  die folgenden aufgezählt:

/ W ien  — Schw echat — B ruck  — Zurndorf — Ung. A ltenburg; 
l  W ien  —  L aa  (oder Klederling) —  H im berg —  M oosbrunn —  W a l­

te rsdorf  —  W am persdo rf  —  W im passing  —  H ornstein  — M üllen- 
dorf — W ulka  P rodersdo rf  — Ö denburg ; W ien — L aa  (Kleder­
ling) —  Achau —  M ünchendorf —  E benfurt —  Pötsch ing  —  Sieg­
les — M atte rsdorf  — St. M artin  — Güns — Steinam anger. D ieses 
S traß en p a ten t  von  1720 s teh t noch zögernd zw ischen  der K onser­
v ie rung  des Alten und der herzhaften  Inangriffnahme des Neuen. 
N ach em siger B era tsch lagung  w ird  dem S traßen-Schlendrian  im  
Ja h re  1723 zu Leibe gerückt. Nun schw ellen die A kten an. Eine 
gew altige  A rbeitsm aschinerie  w ird  in G ang gesetz t. B ettle r  und 
T aglöhner, Robotleute  und Ingenieure, M ensch und P ferd  w e rd en  
in den D ienst des großen W erk es  gestellt. Neben den Stein- und 
S cho tte rfuh rw erken  bekom m en die Schiffsleute zu tun, es w ird  
S te inm ateria l oberhalb  des K ahlenberges gebrochen  und s tro m ­
a b w ä r ts  geb rach t (Pflasterung des W eges  W r. Neudorf —  T ra is ­
k irchen  ' 1724). U nschw er ist aus den säuberlich  geordneten  Zif­
fernsum m en der A kten und den A ngaben der A rbeitsleistungen 
auf das am eisenhafte G ewim m el zu schließen, das nunm ehr a n  
den  von W ien ausgehenden W egrichtungen entfesselt w urde , um  
aus elenden W egbahnen  S traßen  zu schaffen. G roßen Schw ierig ­
keiten  begegnete  die Aufbringung der Geldmittel. An den hinläng­
lichen „Fundis“ ha t es m eist gem angelt, abe r m an w a r  erfinderisch 
genug, um zu suchen und sich durch „Antizipationen“ leidlich zu­
helfen. D er M erkantilismus, die W irtschaftspolitik des absoluten 
S taa tes ,  verfüg te  über s ta rk e  Z w angsm itte l und er bediente sich 
ih rer auch in der Schaffung der V erkehrsw ege, die den w e itläu ­
figen S taa t ers t zu jenem  „T otum “ machen konnten, das den H aupt­
rä ten  des Kaisers vo rsch w eb te :  dem H ofkam m erpräsidenten Gun­
dakar von S tarhem berg , dem Hofkanzler Sinzendorf, dem Prinzen  
Eugen. D er V erstaatlichung des P o s tw esen s  (1722) geh t die R e­
form des V erkehrsw esens  voran . T ro tz  der m ancherlei H em m ­
nisse, der die Politik der P ragm atischen  Sanktion begegnet, zeich­
net sich das zw eite  Jah rzeh n t der Reg. Karls VI. durch k raftvo lles  
Bem ühen um die Schaffung des E inheitsstaates aus. D as bezeichnende 
S ym bol dieses Jah rzehn ts  ist Pau l T ro g e rs  D eckenfresko der G ött- \ 
w e iger P rälatenstiege, die Karl VI. als Phaeton  zeigt, der licht­
spendend  durch die W olken zieht. Freilich w a r  der s trah lende ! 
Zeitraum  schon um, als 1739 jene Apotheose des Karoliinischen Kul­
turzeita lters  vollzogen w urde.

Mit der E rk lärung  der 3 oberen S tände des Landes (Prälaten , 
H erren , R itter) vom  18. April 1723, un ter w elchen Bedingungen
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sie die Reparationen der Straßen in N.-Öst. übernehmen wollten, 
kam Fluß in die B ew egung .1 In der Erklärung vom 6. März 1724 
kommen die Stände zu folgenden praktischen Vorschlägen:

1. Sie wollen das W eg-R epara tions-W erk  a m o r e  p a t r i a e  
übernehmen und für jedes Viertel einen Oberbaumeister be­
stellen, der quartalweise die aufgelaufenen Rechnungen der 
Hofkammer zu überreichen hat;

2. über die zu reparierenden W ege sei nach Kommissionierung 
eine Mappa anzulegen;

3. die erforderlichen Gelder (Fundi) seien durch einen Aufschlag 
bei den „Linien“ (von jedem Pferd 1 Kreuzer) zu beschaffen, 
überdies sei die Landrobot heranzuziehen;

4. schließlich erklären sich die Stände zu einer Antizipation von 
20 bis 30.000 Gulden gegen 6% Verzinsung bereit.
Auf das Angebot der Stände gibt das Hofdekret vom 6. April

1724 A ntw ort:
1. Das W erk  hätte unter der Oberleitung der bereits bestellten 

Haupt- und ferners noch zu bestellenden subdelegierten Hof­
kommission mit Intervention der n.-ö. Regierung und Kammer 
vor sich zu gehen; die 3 oberen Stände ernennen 2 Bevoll­
mächtigte, die subdelegierte Hofkommission hat nach den von 
der Hauptkommission gefaßten Prinzipien vorzugehen;

2. die angetragene Antizipation w äre  zu erhöhen;
3. es sind die notwendigen Beamten zu stellen;
4. die W egreparation hat in den W iener Vorstädten anzufangen, 

also auf der W i e d e n ,  in der  L e o p o l d s t a d t ,  auf der
L a n d s t r a ß e  und am R e n n w  e g, wobei das Einvernehmen 
mit der Stadt W ien zu pflegen ist; vom W ien aus nimmt 
das W erk auf den f ü n f  H a u p t s t r a ß e n  gegen Ungarn, 
Böhmen, Mähren, Innerösterreich und dem Lande ob der Enns 
seinen Fortgang; insonderheit im W iener W ald und auf dem 

W iener Berg, in den Vorstädten und wo es sonst vonnöten, 
ist auf einen g e p f l a s t e r t e n  W e g  zu dringen, hierüber 

hätte der Augenschein zu entscheiden; die Grundlage des W eg­
baues seien „Mappae“ erfahrener Ingenieure; hinsichtlich des 
W eges nach Schwechat habe es bei dem „rechter Hand“ zu 

bleiben, er sei von der Regierung und Kammer durch leimen In­
genieur nach der Mappa auszustecken, mit den Grundeigen­
tümern sei ein Übereinkommen zu treffen, äußersten Falls von 
Amtswegen das W erk  nach der gefaßten „Idea“ zustande zu 
bringen;

5. zur Beschaffung des Straßenbaufonds w ird die W egm aut gut­
geheißen, bis man auf den W eg selbst einen Aufschlag machen 
kann, und zw ar sowohl an den G r e n z e n  wie an den 
L i n i e n ;

6. über die Ströme und reißenden Flüsse (Traisen, Ybbs usw.)

1 N.-ö. Landes-Archiv. B III 30, Fasz. 1. (1567— 1724).
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seien B rücken  zu schlagen, w o  es nötig und tunlich, sonsten  
zur Ü berfuhr „M uzen“ zu gebrauchen.

Schließlich w ird  eingeschärft, alles vorzukehren , dam it das W e rk  
mit der bevors tehenden  Frühlingszeit angefangen und „bald m ög­
lich“ vollendet w e rd e  . . .

E rs t  im Fortsch re iten  des W erk es  enthüllte sich der g igan­
tische Um fang der zu leistenden Arbeit. Einmal in Schw ung ge­
bracht, nahm  die große Angelegenheit abe r k raft der innew ohn- 
nenden  W uch t ihren Fortgang.

Die S tände  ließen sich zur Erhöhung der Antizipation auf
100.000 Gulden herbei. D as H ofdekret vom  27. Mai 1724 tre ib t den 
Keil noch w e ite r :  es w ird  zugesichert, die In teressen  gehörig zu 
leisten, das Kapital abe r e rs t  dann rückzustellen, w enn  die W ege  
a u f  4 M e i l e n  v o n  W i e n  v o l l s t ä n d i g  f e r t i g g e s t e l l t  
seien. Die R em unera tion  für den O berkom m issär w ird  mit 500, die 
für den U nterkom m issär mit 150 Gulden festgesetzt, eine E n t­
lohnung für den W eg b ere ite r  von 100 Gulden bewilligt. Zehn Jah re  
sp ä te r  w ird  die Entlohnung des O berkom m issärs  gestrichen, die 
des  U n terkom m issärs  auf 100 fl verm indert.

D as kaiserliche W eg p a ten t vom  24. Juli 1724 bestim m t die 
H öhe des W eggeldes und stellt fest, w e r  davon  befreit ist:

1. Bei den L andgrenzen  und V orstadt-L inien ist von  jedem  be­
spannten  P ferd , Ochsen oder anderem  Zugvieh, gleichgültig, ob 
der W agen  beladen oder unbeladen ist, 1 K reuzer zu entrichten, 
von  den ausländischen schw eren  G ü te rw agen  aber, die mit 
G etreide, Mehl, W ein, Bier, ö l ,  Schmalz, Wolle, Knoppern, 
Läm m ern, Kälbern, Eisen, S tahl u. a. hereinkom m en, sind von 
jedem  P ferd  2 K reuzer zu bezahlen. D agegen leisten die ge­
ringen F uhrw erke , die nicht un ter die G ü te rw agen  gezählt 
w e rd en  (Heu, Stroh, Hanf, Heidekorn, Hafer, G erste, Hirse, 
Erbsen, Linsen, Holz, Kohlen, Kalk, Krebse, Schildkröten, 
Hühner, Eier, Zwiebel, Knoblauch u. dgl.) von  jedem  Pferd, 
O chsen oder anderem  Zugvieh nur 1 K reuzer.

2. Vom W eggeld  sind befreit: D er kaiserliche H ofstaat und sein 
unm itte lbares Gefolge, L ivree-B edien te  und deren  Pferde, auch 
die Militär- und Jägerei-V orspann, die Bettelm önche, B ürger, 
die innerhalb der Linien w ohnen  und draußen ihre W irtschaf­
ten  haben, G utsbesitzer, die jenseits der G renze G rundstücke 
und U ntertanen  haben, w enn  sie mit der Einlage n a c h .Ö s te r ­
reich gehören.
Eine rege Kommissionierung hebt an, zunächst auf den S trecken  

im N ahbereiche W iens, die im H ofdekret vom  6. April 1724 nam haft 
gem acht w urden. So berich te t der O berkom m issär im Viertel ober 
dem  W iener W ald  am  10. Juli über den vorgenom m enen  A ugen­
schein der S traße  über Neulengbach nach St. Pölten. Am 12. Aug. 
erinnert ein H ofdekret an die R eparation  der W egstrecke  über den 
W ien e rb e rg  von der Spinnerin am Kreuz bis zur B rücke des „Insel-
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baches“ 1 und an die Kommissionierung der Strecke W r. Neudorf
— Traiskirchen. Aber schon im darauf folgenden Jahre  greifen die 
Kommissionierungen w eiter aus. Bei Purkersdorf w ird eine 
Brücke geschlagen und der Mühlberg abgegraben. Hofdekrete 
vom 26. März und 7. Juli 1725 befassen sich mit der W eg­
reparation über den Semmering. Das Hofdekret vom 13. Septem ­
ber träg t die Verfassung einer diesbezüglichen Mappe auf. W ir 
w erden uns mit dieser Paßstraße, die einen Höhepunkt damaliger 
Ingenieurkunst bedeutet, später befassen.

Um den bureaukratischen Apparat zu vereinfachen, w urde 
mit Hofdekret vom 26. März 1725 die Hofkommission in 
W egsachen aufgelöst und deren Befugnis der niederöster­
reichischen Regierung übertragen. Durch Hofdekret vom 18. Mai
1725 w ird  den Ständen die Reparation der Haupt- und P o s t­
straßen außerhalb vier Meilen um Wien überlassen.2 Als schm erz­
lichen Eingriff betrachteten sie die zeitweise Unterstellung einzelner 
Straßenbauten unter eigene, von der Zentralbehörde mit beson­
deren Vollmachten aufgestellte Wegdirektionen. W ir w erden da­
von hören, w enn w ir auf die Anlage der Semmeringstraße und 
die Erbauung der Straße mach Nikolsburg zu sprechen kommen.

Ein mehrfaches Interesse dürfen die umfangreichen Weggeld- 
Extrakte und Summariem beanspruchen, ferner zum Vergleiche mit 
den Einnahmen die Ausgaben für vollbrachte Arbeitsleistungen. 
Die Geldsummen sind nicht bloß in fiskalischer Hinsicht bem er­
kenswert, sondern auch — und dies ganz besonders — im Hinblick 
auf die Verkehrsbedeutung der Viertel und ihrer einzelnen W eg­
linien. W ir greifen aus dem reichen Material, das die W egakten 
des n.-ö. Landes-Archivs enthalten, nur einzelne typische Nen­
nungen heraus.

W e g g e l d - L e i s t u n g e n  d e r  4 V i e r t e l  N.-Ö s t e r r e i c h s  
vom 1. Dez. 1724 bis letzten Februar 1725.

1. V. o. M a n h a r t s b e r g .
„ P ä ß  g e g e n  d a s  L a n d  o b  d e r  E n n s : “

fl. kr.
Persenbeug ---------- ---------

St. Oswald --------- 14
Pertenschlag
Schönbach ■ 12
Arbesbach 11 4
W etzlas 1 37
Langschlag 13 58
Pertholz 40 53
W eitra 7 17

1 „Inzesbach“, auch der Ort Inzersdorf wird so bezeichnet (auf der 
Lazius-Karte führt die Süd-Straße über „Inczespach“).

2 N.-ö. Landesarchiv B III 30, Fasz. 2 (1725—26).
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„ P ä ß  g e g e n  B ö h e i m b : ' 16

fl. kr.
Gmünd 2 27
S chw arzbach 31 42%
Litschau 13 41
R eingers 7 30
Illmau ——- 34
E ngelbrechts 4 48

„ P ä ß  g e g e n  M ä h r e n : “
f l . kr.

T axen 11 26/4
F ra tre s 3 30
Rapolz 2 26 —
W eikertsch lag 10 11
U. T hürnau 24 55
L angau 5 5
Heufurt 1 16
N. Fladnitz 18 27

Sum m a Sum m arum  2 16  fl. 6 k r.
2. V. u. M a n h a r t s b e r g .

M ä h r i s c h e  G r e n z e :
fl. kr.

Retz 511 21
D rasenhofen 329 38

U n g a r i s c h e  G r e n z e 1

A ngern (sam t Filialen) 351 38
G esam teinnahm e 1 1 9 2  fl . 3 7 k r .
3. V.  o. W i e n e r  W a l d .

fl. kr.
Ennsdorf 32 16
W aidhofen a. d. Ybbs 17 16
W ienerbrückel 8 20
St. E gyd 2 ----
S tey r ----- -----

Mendling ---- ----
Großau ---- --- -

Sum m e 5 9 f 1. 3 6 k r.
4. V. u. W i e n e r  W a l d .

S t e i r i s c h e  G r e n z e :
Zum V ergleiche Jah 
einnahmen 1. Juni 

bis 31. Mai 172:
fl. kr. fl. kr.

Schottw ien 62 24 234 16
Kirchschlag 3 30 37 32

Jahrbuch f. L andeskunde 1928. 1 6
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Zum Vergleiche Jahres-

U n g a r i s c h e  G r e n z e : einnahmen 1. Juni V 
bis 31. Mai 1725

fl. kr. fl. kr.
Wr.-Neustadt 183 47 1217 21
Ebenfurt 67 51 264 48
W ampersdorf 187 5 849 48
Deutsch-Brodersdorf 31 4 148 24
Seibersdorf 7 42 34 17

^Götzendorf 9 54 80 20
Trautm annsdorf 2 34 - 9 56
Sarasdorf 8 48 24 56
Wilfersdorf 2 3 15 3

yBruck a. d. Leitha 464 30 2377 52
JRohrau 1 36 24 59
Gerhaus ---- ---- 9 52
Pachfurt 1 38 6 19
Hollern ---- ---- 4 21
Schönabrunn ---- 1 2
Deutsch-Haslau 3 45 26 26
Prellenkirchen 172 18 1256 49
Hainburg 90 21 407 44

Qesamtsumme 1 3 0  0 fl. 5 0 k r . Summe 6 9 7 2 fl. 8 k r .

Von den ausgewiesenen Summen sind in Abzug zu bringen 
die M autnergebühren im Betrage von 6 kr. für den Gulden. Ins­
gesam t übersteigen die Ausgaben für vollbrachte Arbeitsleistungen 
die Einnahmen mehr oder minder beträchtlich, so daß sich Be­
lastungen für das folgende Quartal ergeben: V. o. M anhartsberg 
37 fl. 23 kr. 3 Pf., V. o. W iener W ald 8 fl. 27 kr., V. u. W iener W ald 
1286 fl. 50 kr. 1 Pf. A u s  e i n e r  V e r r e c h n u n g  d e r  J a h r e s ­
e i n n a h m e n  v o m  '1. J u n i  1724 b i s  31. M a i  1725 e r g i b t  
s i c h ,  d a ß  v o n  d e n  g e s a m t e n  E i n n a h m e n  d e r  G r e n z ­
m a u t e n  51% a u f  d a s  V. u. W i e n e r  W a l d ,  2% a u f  d a s  
V. o. W i e n e r  W a l d , 1 41% a u f  d a s  V. u. M a n h a r t s b e r g ,  
n u r  6% a u f  d a s  V. o. M a n h a r t s b e r g  e n t f i e l e n .  Die Ge­
samteinnahmen der Grenz-Weggelder beziffern sich im Lande auf
11.945 fl. 46 kr. 3 Pf., der Wegaufschlag bei den W iener V orstadt­
linien aber ergibt 35.927 fl. 43 kr., zusammen 47.873 fl. 29 kr. 3 Pf. 
Die Ausgaben für Straßenzwecke betrugen in dieser Rechnungs­
periode 87.309 fl. 56 kr. 2 Pf., so daß ein Abgang von 39.436 fl. 
26 kr. 3 Pf. resultiert. Zur Begleichung dieser Summe wurden
30.000 fl. aus dem Stadt-Banco angewiesen, an den Rest von

1 Dieser geringe Prozentsatz erklärt sich aus der Überlegenheit des 
Stromverkehrs. Im Jahre 1572 wiesen die Wiener im mehrfach genann­
ten Bericht darauf hin, daß die Waren aus Italien „durch Tyroll wie wissent­
lich am nechsten auf dem Thunaustromb“ kommen. Des Donauverkehrs 
wegen nannte Sixsey im „Land-Cornj-aß“ (1673) das V. o. W. W. das „gül­
dene Viertel“.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



Die B egründung  des n.-ö. S traß en w esen s  un ter  Karl VI. 2 4 3

9436 fl. ha tten  die S tände noch sehr lange zu erinnern  und w urden  
noch un ter M aria  T heresia  v e r trö s te t ,  daß m an „nach und nach“ 
au f  dessen  Beseitigung dringen w erde . Die E intreibung des W e g ­
geldes begegnet Schw ierigkeiten  — so p ro testie ren  S te y r  und Enns 
g eg en  die W egm au t —, w ird  aber mit S trenge  ■durchgeführt. W id e r­
setzlichkeiten  w urden  ohne A nsehung der P e rso n  bestraft. Die böh­
m ische S ta t tha lte re i erre ich te  die E ntlastung der Salzfuhren vom  
halben W eggeld . Ein w e ite res  Ansuchen d ieser S ta ttha lte re i und der 
B anco-D eputation , es m öchte auch die andere  Hälfte nachgesehen 
w erden , w u rd e  abschlägig beschieden, „hingegen anbefohlen, daß 
die S traßen , w o diese Salzfuhren durchzupassieren  haben, v o r  allen 
an deren  in w andelbahren  s tand geseze t w erd en  sollen“. (H ofdekret 
vom  22. Okt. 1725.)

Um die A rt der A usgaben für S traßenzw ecke  zu überschauen, 
seien die im H auptv ierte l des V erkehrs, im V. u. W iener W ald, im 
Zeitraum  vom  1. A ugust 1724 bis 3. Mai 1725 ve rrechne ten  Aus-
lagen angeführt:

fl. kr.
A usgaben  auf H andels- und H andw erksleu te 4763 9

„ auf Schotterfuhren 35547 45
„ auf die angestellten  Taglöhner 27636 32

E xtra-A usgaben 1428 22

D er kaiserliche Befehl, die R epara tion  der S traßen  und P o s t­
w ege auf Grund der M appen vorzunehm en, begegnet E inw änden 
de r ständischen V erordneten . Sie w a ren  dem Fortw urste ln  mit 
Flickarbeit nicht abhold, w ährend  bei Hofe die Notwendigkeit 
eines Hauptplanes, e iner „ H a u p t r e p a r a t i o n “ der W ege, zähe 
verfo lg t w urde . U nter dem 8. Juni 1725 klagen die S tände, daß in­
folge der M appen U nkosten auflaufen, w elche die Einnahm en der 
G renzm auten  verschlingen. Es sei also solches „dem ohne diß 
seh r be trang ten  V atte r land  w ahrhaftig  nicht aufzubürden, wohl 
ab e r  w ird  hauptsächlichen dahin zusehen sein, das die H aubt- 
stras'sen und P o s tw eg  mit Zuziehung w ohlerfahrner M a u r e r  u n d  
Z i m m e r m e i s t e r ,  auch anderer ,  die von derlei w egrepara tion  guette 
Wissenschaft tragen, in guett und gainiz b rauchbahren  stand, w ie es 
auch in der tha t gesehen w ird, geseze t und erhalten  w e rd e n “. Von 
der zu r R eparation  der S traßen  e ingesetz ten  Kommission w ird  am 
9. April 1726 darauf hingewiesen, daß M appen derzeit nicht nötig 
w ären , da nicht alle S traßen  auf die A rt w ie im 4 M eilen-Umkreis 
von  W ien sofort reparie rt  w erd en  könnten, sondern  nur „an denen 
g ränzen  einiger Anfang zu H aupt-R eparation  zu m achen ist“. Sehr 
beachtsam  heißt es dann in dieser Instruktion w e ite r :  „Jedoch w ird  
das H errn  O ber-Com issari guettbefinden überlassen, den von sel­
ben vorgesch lagenen  und seiner in dergleichen sachen tragenden  
Wissenschaft und erfahrm äß halber s o n d e r s  b e k a n t e n  B r a n -  
d a u e r etwam zu einricht- unid beybehaltung e i n e r  g e r a d e n  
L  i n i, abkürz- und abschneidung deren  um w egen und m ehr ändern

16*
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solchen vorfallenheiten zu zuziehen und zu gebrauchen.“ Ohne 
Zweifel haben w ir es hier mit dem berühmten Stiftsbaumeister 
P randtauer zu tun .1 Die Straße, um die es sich handelt, ist die 
S traße nach Linz, die über St. Pölten führt. In Bezug auf dem 
Bau dieser Strecke w ird  u. a. angeordnet:

1. W egen der Grundstücke bei Streithofen und Micheldorf und 
der W iesen bei Kapellen, über welche die neue Straße zu 
führen sei, wäre mit den Eigentümern zu kontrahieren, von 
den bei Kapellen angetragenen 3 Brücken sei eine zu ersparen,

2. Die Brücken bei Sarling, dann über die zwei Flüsse Michel­
bach, über die Erlaf und über die Ybbs (bei Kemmelbach) sind 
allsogleich zu schlagen.

3. Bei Traismauer sind 3 „Muzen“ zur Übersetzung der T raisen  
bereitzustellen.

4. Die Mauthäusel sollen ohne Beitrag des Stadt-Banco errich tet 
werden.

5- Ein T agw erker sei täglich mit 17 kr. zu bezahlen, die jährliche 
Auslage von 20 fl pro Meile unterliege keinem Anstand.

Zum Straßenbau w erden neben der Robotleistung Taglöhner 
und zeitweise auch Militärpersonen (Deliquenten) aufgeboten. U nter­
tanen sollten nur im Notfälle zur Robot verhalten und 
für ihre Leistungen „mäßig“ bezahlt werden. Die Heranziehung 
von Bettlern zur W egreparation w ar gang und gäbe und trug zur 
Besserung der Sicherheitsverhältnisse im Lande wesentlich bei.2

Einen großen Ruck vorw ärts  bringt das Jahr 1726. Dies zeigt 
sich schon in der Zahl der W egak ten .3 Bereits am 7. Jänner e r­
geht vom Hof die Aufforderung an die Stände, einen Bericht üb e r  
die Reparation der 5 Hauptstraßen und insbesondere über den 
Semmering zu erstatten. Die Stände w aren  zu diesem Zeitpunkt 
noch die Antwort auf das Hofdekret vom 13. Septem ber 1725 
schuldig, das die Verfassung einer W egmappe von Inner-Öster­
reich über den Semmering zum Gegenstand hatte. Die W eg- 
Deputation bringt somit den Ständen in Erinnerung:

1. Daß zur Veranstaltung der W egreparation am Semmering, die 
im Frühjahr vorgenommen w erden -soiie, Ernst Graf von 
Herberstein als Ober-Direktor bestellt worden sei, dem der 
Oberkommissär für das V. u. W. W. Graf Harrach unter­
stützend zur Seite stehen solle;

2. üJ j r  die W egreparation ist von einem Ingenieur eine Mappe 
zu verfassen und zur Approbation nach Hof zu senden;

3. es ist zu melden, welche Unkosten diese Wegregulierung

1 Prandtauer (Prantauer) w ar damals schon ein kränkelnder Mann, 
am 16. Sept. 1726 ereilte den „Baumeister der Klöster und W iedererbauer 
des Landes“ (!) der Tod. Vgl. H a  n t  s c h ,  Jakob Prandtauer, der Kloster­
architekt des österr. Barock (Wien 1926), S. 17, 106.

2 Q ü t t e n b e r g e r ,  Aus den Anfängen des Arbeitszwanges und der
Arbeiterfürsorge, in der Ost Monatsschrift „Neue Ordnung“ 1928.

3 N.-ö. Landes-Arch. B III 30, Fasz. 2 (1725—26) und Fasz. 3 (1726).
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veru rsache , mit w elchen Mitteln wnid durch w e n  die Auslagen
zu bestre iten  sind.

Es w a r  fe rner zu berichten, in w elcher W eise  die P o s t-  und 
L an d s traß en  b isher rep a rie r t  w orden  seien, w a s  zur V erm ehrung  
d es  nicht zulänglichen R epara tions-Fonds „außgedacht und in tro- 
ducire t w e rd en  kön te“, w eiterhin, w ie die einmal reparie rten  
W e g e  „in beharlichen gu tten  s tand  zu erhalten  sey n d “.

Nach den B erich ten  der 4 Lamdes-Ober-Kommissarien (V. u. 
W . W .: Graf H a r ra c h ,1 V. o. W . W .: F ranz  Josef G raf A uers­
p e rg ,2 V. u. Mb.: Johann Anton E rnst Graf Gurlana,3 V. o. M b.: 
•Graf Kuefstein4) w urden  im Jah re  1725 die P ost-  und L andstraßen  
„ in  so w eith  als thuenlich“ repariert .  Die L esezeit und die hernach  
einsetzende üble W itte rung  führte zum  Stillstand der A rbeiten. 
D e r  O berkom m issär des V. u. Mb. w eis t auf die lehmigen und 
sumpfigen Gründe, auf den Mangel an S cho tter und die Schw ierig­
ke it  seiner H erbeischaffung hin, „w odurch  die repara tion  seh r dif- 
iicil und k os tbah r  gem acht w ird “. U nter dem  W ienerw ald  w ird  eine 
W egrepara t ion  bei Hainburg, Prellenkirchen, B ruck a. d. L., Gall- 
brunn, Gloggnitz und auf dem Sem m ering  am  nötigsten befunden. 
Im  W aldv ierte l w u rd e  große Mühe aufgew andt, um die L andstraße  
von  Brunn nach Göpfritz durch den W ald, w o die Salzw ägen 
nach  Böhm en verkehren , in guten Stand zu bringen. U nter dem 
B ehinderungen des S traßenbaues  w ird  die von den P a rte ien  gegen 
O berös te rre ich  zu „in entrich tung des gebührenden W eggeldes 
bezeig te  ren itenz“ erw ähnt. Die S tände  w eisen  auf dies alles hin, 
auch  auf ihr Bemühen, den Grafen H arrach  mit dem G rafen H er­
berste in  w egen  Reparation  des Sem m eringw eges und Erstellung 
d e r  angeforderten  M appa durch einen Ingenieur in V erbindung zu 
bringen. W enn  auch sonst die S tände e rk lä r t  hatten , die W eg e  in 
passab len  Zustand zu setzen, nicht aber nach M appen zu rep a ­
rie ren , so w isse mam wohl in hoc casu specißco eine Ausnahme 
zu machen. D er schw ierigste  P u n k t sei die Geldfrage. M an m üsse 
die W egm au t erhöhen und von 2 zu 2 Meilen M au tschranken  
errich ten . Es sei die Ablösung des N atura lrobo t in Geld anzu ­
s treb en  und u. a. von  jedem  Juden, der die G renze passiert, 1 fl 
einzuheben. Um die W ege  beständig  zu erhalten, haben die V er­
o r d n t e n  und A usschüsse anfangs erw ogen , von S tation zu S tation 
einige W egm acher zu bestellen, es sei ab e r  vorzuziehen, die an den 
S traß en  liegenden O rte  mit der E rhaltung zu beauftragen, „w ovon  
m an  ihnen jährlich von der P osts traße , weillen solche öfters pass ir t  
und dem nach auch m ehrers  ruiniert w erden , für die Klafter 6 Pf.,

1 1728 Joh. Ferd . Graf P ergen , 1737 Josef Leopold Graf von W alsegg .
2 1729: K arl L udw ig  B ar tho lo tti  Graf v. P ar ten fe ld , 1737 Jo h an n  Ernst 

G ra f  v. Kuefstein, 1740 E rnst  Ferd . Graf v. Auersperg.
3 1728 Graf E rn s t  Josef B renner, 1737 Johann  Adam Freih. v. Fünf­

k irchen.
4 1727 Joh. A lbert Karl Graf v. G ey ersp e rg  und O sterburg , 1737 E rn s t  

A ugust Graf v. Falckenhann.
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von der landstrassen 2 Pf. und bey denen Brückchen für jede Claf- 
ter 1 Pf. zu bezahlen hä tte“.

Im Mai 1726 w ar man endlich so weit, die Reparation der 
Semmeringstrecke durch Lokalaugenschein und Trassierung des 
W eges auf Grund erstellter W egkarten  in Angriff zu nehmen. Die 
Kommission, an der neben den Grafen Herbersteiin: und Harrach der 
kaiserliche Ingenieur J a k o b  M a r i n o n i  teilnehmen sollte, w urde  
am 9. Mai ausgeschrieben. Hofmathematikus Marinoni w a r  auch an 
der Regulierung des Donaustromes beteiligt. Von ihm und Leander 
Anguissola stamm t jener Plan von 1704, der Wien zuerst als 
Donaustadt zeigt.1 Man einigte sich in der Überzeugung, daß 
am Semmering eine ganz andere Regulierungsweise platzzugreifen 
hätte wie im Machen Land: „nemblichen mit Anbohrung und spren­
gen der Stainern und abzapfung des W assers“. Graf Herberstein 
sagt zu, für den Anfang verständige W erkleute seiner Herrschaft 
Klamm-Schottwien beizustellen. Graf Harrach drängt, „bey den 
vorhanden favorablen w etter nicht die böste Zeit verstreichen zu 
lassen“.

Marinoni, Harrach, Herberstein und dessen Sekretär Kriegl 
nehmen nun am 14. Mai 1726 unter Zuziehung des Postm eisters 
von Schottwien den Augenschein vor. Das Naturbild w ar noch das 
gleiche, wie es der wegkundige Zeiller im Text zu Merians „Topo­
graphie“ (1641) beschreibt und Vischer (1672) in grotesker Ü ber­
steigerung zeigt. Gleich am Eingang der Paßstrecke ist man sich 
bewußt, „daß zur gewinnung der anhöhen, dann umb evitirung 
der dermallig sehr stainigen und dessenthalben fast inracticablen 
S traßen*m an bey den so genant g r e i ß  über die anstossende 
Wiesen und Äcker unumbgänglichen h i n a u ß r ü c k e n ,  folgsamb 
bis gegen die T a f e r n in etwelcher umreihe den n e u e r e n  W e g  
a n 1 e g e n“ müsse. Damit ist die erste Ausbiegung im den Gostritz- 
graben angedeutet, die von der Serpentine der franziszeischen 
Kunststraße nachgeahmt wird. Mit den Grundeigentümern sollte 
man sich nach unparteiischer Schätzung abfinden. Die Fortsetzung 
der Straße wurde gedacht „durch den H a r b o i n t“ mit Ausspren­
gung der „großen aufzug Stainer“, die vormals als Paßsperre  dien­
ten, dann am Kalkofen im „M ärtinsgraben“ (M yrtengraben!) v o r­
bei, durch die „Schleder-Gassen“ den „Änsied'l“ hinan, „jedoch lin­
ker Handt der alten Farth in etwas außzuweichen“, über eine 30 
Schritt lang zu errichtende Seitenmauer, zwei Klafter über eine 
Anhöhe mit kleiner Schleife und schließlich „eben fort bis an die 
Grenzsäule an der Landesgrenze“.

Die alte Situation, an welche diese Verbesserungsvorschläge 
anknüpften, ist aus mehreren Mappen des n.-ö. Landesarchivs,2 die 
sich auf die Grenzkommissionierung vom 8. und 15. Juli 1715 und

1 T h i e l ,  Geschichte der älteren Donauregulierungsarbeiten bei Wien. 
Jahrb. d. V. f. Ldskde. v. N.-Öst., N. F. II (1903), S. 176.

2 N.-Öst. L.-Arch.: Kartensammlung B IV, 154.
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die vom  10. und 16. dieses M onats „abgerödeten  Landt-Confinien“ 
beziehen, deutlich zu ersehen.

D a ist die L andstraße , die sich durch die Ried „H arbo in t“, 
w o der Scho ttw iener Alpstieg auf den Erzkogel (Artzkogel) a b ­
zw eigt, in s t ren g e r  Linie au fw ärts  kehrt, der „M örten -G raben“ 
(oder M orthergraben!), dann ein höherer  K am m w eg „die lange 
Reith“ und unterhalb  die „Schleedergassen“ , beide bei der „alten 
G rueb“ sich vereinigend, wo auch der W eg  aus dem Haidbach- 
g raben  einbiegt. Eine W ald- und W iesen landschaft mit der G renz­
scheide über die M ärtens- oder M orter-B rücke. D er Name kann 
ebenso an M ärt (Martin) w ie  an „M arte r“ (M arterl) erinnern. Die 
überlieferte  F orm  „M irtenbruck“ (M yrtenbrücke) knüpft an die 
m undartliche A ussprache von  „M ärt, M ört“ (Martin) a n .1

H erbers te in s  in te ressan ter Bericht befaßt sich auch damit, w  i e 
die B ergs traße  zu bauen sei. Nach dem Vorbilde des S traßenbaues  
auf der s teirischen Seite sei auf beiden Seiten des F ah rw eg es  eine 
zw ei Schuh dicke, V* m hohe M auer aufzurichten, jedoch nicht mit 
Kalk zu verfestigen, sondern m it w eich  zersch lagenem  G este ins­
m aterial. D ergesta lten  sei auch der ganze W eg  durch T ag löhner 
auszufüllen und mit einer Scho tte rdecke  zu überziehen. Zur „C on­
servation  dieser neuen aus allsorgfältiger a tten tion  und K ostbahren  
Fleiß e rbau ten  S traß en “ seien W asse rg räb en  zu ziehen und D urch­
lässe für die Bergflüsse, die Regen- und Schm elzw ässer  anzulegen. 
Im Som m er oder H erbst w ä re n  die notw endigen  M aterialien h e ran ­
zuschaffen, damit im Jah re  1727 an das H aup tw erk  geschritten  
w e rd en  könne. Ingenieur M arinoni dem onstrierte  auf v ie r  M appen 
die T rassenführung  des neuen W eges. Von den v ie r  M appen w u rd en  
laut A k tenverm erk  Kopien angelegt, die Originale nach Hof ge­
schickt. D as G utachten  der V erordneten  und A usschüsse bem erk t, 
daß ein „ e r k l ö c k h l i c h e r  F u n d u s “ w e rd e  notw endig sein, 
eiin solch gewaltiges W e rk  zu vollbringen.

D er in den B erichten  H erberste ins  und Kriegls und in den k o r­
respondierenden W eg k ar ten  des Ingenieurs M arinoni n iedergelegte 
S achverha lt  läßt uns e rs t  erkennen, w elchen  W andel der Dinge die 
linea rec ta  der „alten S em m eringstraße“, die sich sü d w ärts  der 
S traßenhöhe 600 bis zum B ärensa tte l (900 m) über den H ang des 
„G reiß“ emporzieht, in der S traßentechnik  der Zeit und in deren  
Verkehrsbild bedeutete. Dreimal w ird  de r  alte W eg  von der Ser- 
pentinenstraße der franziszeischen Zeit (1839— 1842) gekreuzt, die in 
ruhiger Steigung, mit V erm eidung eines Abstieges, dem die alte 
S traße  in der Rinne des M yrteng rabens  nicht ausw eichen  konnte, 
die Paßhöhe beim Hotel E rzherzog  Johann  (980 m) erreicht. D er 
Saum pfad der Röm erzeit, dem Ulrich von  Liechtenstein  zw eim al 
entlang zog (als Königin Venus 1227, als König A rtus 1240), eine

1 Nach freundlicher Auskunft des mit der Gegend wohlver trauten 
Oberlehrers Johann Rabenalt  (Semmering) sind die alten Riednamen so 
ziemlich vergessen. Von Gostritz führt in den Schwarzenberg hinein, hinter 
dem Sonnwendstein, gegen die Pfaffenberge, der „Schledersteig“.
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steife Linie entlang des Greisbaches bis zur W egm arke des B ären­
sattels, die Straße Karls VI., die moderne Chaussee, endlich die 
Semmeringbahn ^n d  hoch oben das Flugzeug, dem Oberleutnant 
Nittner 1912 zum erstenmal die Fährte  gewiesen hat — fünf Etappen 
im Siegeszuge der Menschheit, der Schlucht und Fels besiegt, aber 
von den natürlichen Schranken dieser Paßregion stets beeinflußt 
wurde. Außer den genannten Behelfen müssen die Josefinische 
Karte, die Katastralmappen von 1820 (Schottwien, Breitenstein) und 
die Sektionen 103 (Reichenau) und 104 (Gloggnitz) der Admini­
stra tivkarte  von Niederösterreich, endlich die modernen Mappen 
der anrainenden Gemeinden herangezogen werden, um den W andel 
der Kulturlandschaft in der Paßregion des Semmering zu über­
schauen. 1

Welche Bedeutung dieser Einschartung im Gebirgswall, die in­
folge der geognostischen Verhältnisse des M ürztales und der W iener 
Bucht eine unsymmetrisch angeordnete Treppe darstellt, in der 
Verkehrsgeschichte schon vor der Trassierung und Errichtung der 
Semmeringstraße Karls VI. zukam, ist aus den W eggelderträg­
nissen von Schottwien zu ersehen. Sie betrugen im Jahre 1725 
257 fl. 2 kr., im Jahre  1726 232 fl. 49 kr. Der Mauttarif von Schott­
wien ist ein kulturgeschichtliches Denkmal des W arenaustausches 
zwischen Deutschland und Welschland, der sich auf der „gemeinen“ 
Straße der Venedigfahrer seit dem 13. Jahrhundert in steigendem 
Umfange vollzog.2 Als 1719 die Seestädte Triest und Fiume zu Frei­
häfen erklärt wurden, mußten dem Adriahandel landeinwärts die 
W ege aufgetan werden. Triest und Fiume w urden zu W urzel­
punkten des Straßensystems, das sich über das Litorale nach Inner­
österreich verzweigte, Karst und Karawanken bezwang uinld schließ­
lich auch den beschwerlichen Semmering besiegte.3 Den letzten 
Ausschlag gab schließlich die Kaiserreise 1728, die das Interesse der 
Staatspolitik an der Erschließung der „M eer-Porten“ durch W eg- 
sammachung des Hinterlandes dokumentierte.

Im V. o. Manhartsberg wurden laut Ratifikations-Ersuchens des 
Oberkommissärs Josef Leopold Graf Kuefstem, das mit 31. Dezem­
ber 1726 der W egdeputation vorgelegt wurde, bis zu diesem Zeit­
punkte 19.121 Klafter Straßen repariert. Die Kosten betrugen ins­
gesamt 282 fl. 40 kr. 2 Pf. (Poststraßen pro Klafter 6 Pf., Land­
straßen 2 Pf.).4 W ir geben hier eine Übersicht dieser Strecken und

1 G i i t t e n b e r g e r - B o d o ,  Das südöstliche N.-Öst., Wien, 1929.
2 V a n c s a, Geschichte Nieder- und Oberösterreichs. II. (S tuttgart 

u. Gothai 1927), S. 110 f. Dort auch die ältere Lit. samt krit. Bemerkungen.
3 M a y e r ,  Gesch. Österreichs, 3. A., IV., S. 349. R a d i e s ,  Karl VI. 

als S taats- und Volkswirt (Innsbruck 1886), S. 35 ff. G r  ä f f  e r ,  Ost. Na- 
tional-Enzyklopädie (Wien 1836), V., S. 216, gleichlautend bei R a f f e l s -  
p e r g e r ,  Allg. geogr. Lexikon der öst. Staaten. V. (1848), S. 1368f.

4 N.-ü. Landes-Archiv B III 30, Fasz. 3, (Weg- und S traßenrepara­
tionen 1727/28).
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d er  v e ru rsach ten  K osten:
P o s t s t r a ß e n :

S trecke  Auslagen
(in Klaftern) fl. kr.

L angau-F ra tting 7400 185 —
n d s t r a ß e n :
a) g e g e n  B ö h m e n :
Frauenhofen 1360 11 20
B urgstall 1620 13 30
St. B ernhard 190 1 35
S trogen 160 1 20
D appach 250 2 5
Neubau, Neukirchen,

F ürw ald 660 5 30
B runn 1380 11 30
D ietm annsdorf 520 4 20
Göpfritz 1850 15 25
b) g e g e n  O b e r ö s t e r r e i c h :
Mestreichs, Neupölla,

O berndorf 2239 18 39%
S chw arzenre ith 303 2 31%
Eichhorns 1189 9 54%

19.121 282 40/4
D er O berkom m issär des V. o. W iener W ald, F ran z  Josef Graf 

A uersperg , b rach te  den langsam en F ortgang  der W egrepara tion  mit 
d e r  Ablösung der N atu ra lrobo t in Zusam m enhang, „weillen bey  be- 
zallung des robboth  sublevations gelds keiner einen w eeg  m ehr zu 
repariren  schuldig zu sein glaubt, w essen tw eg en  die E isengezürckh, 
P ostm eis te r  und ander ray sen d e  P a r th e y e n  sich schon zu m eh r­
mallen b e sch w ärt  h ä tten “. Es sei also zu r R obot zu rückzukehren  
(6 T age  im Jahr), nur die wieit entlegenen O rtschaften  m ögen  das 
Ablösegeld von jährlich v ie r G roschen zahlen. Mit dem  w enigen  
verfügbaren  Gelde konnte  de r  S traßenbau von Ennsdorf an nur 
w en ig  über Klein-Erla h inausgebracht w e rd e n  — nun seien es aber 
von  Ennsdorf bis S ieghartsk irchen  18 Meilen!

D er L and tag  stim m t am  7. Mai 1727 der W iedereinführung der 
W eg ro b o t ganz im Sinne des von  G raf A uersperg  gestellten  An­
trag es  z u .1 Am 17. Mai w ird  den O berkom m issären  der Beschluß 
intimiert. Die bis zu drei S tunden entfern t w ohnenden  U ntertanen  
haben  zw eim al im Jahre, jedesmal durch drei Tage, W egrobo t zu 
leisten. Von den w e ite r  abgelegenen O rtschaften  ist das Ä quivalent 
in Geld einzuheben. Die W egrobo t w urde  1772 m it zw ei Tagen, 
1773 mit drei Tagen, 1778 mit zwei T agen  angesetzt, 1781 w ird  sie 
auf das Schneeschaufeln beschränkt.

1 N .-ö . Landes-Archiv . Landtagshandlungen.
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Eingehend w ird  erwogen, ob das Straßenstück von Siegharts­
kirchen nach Wien in der alten W egrichtung über den Riederberg 
oder sonst durch den W iener-W ald, oder aber über Klosterneuburg- 
Greifenstein geführt w erden sollte.1 Diese Beratschlagung ist inter­
essant, weil sie Möglichkeiten ventiliert, die Straße nach W esten 
in einer der alten Limes-Straße über das Kierlingtal angenäherten 
Route zu führen. Das Prom em oria („Beweg-Ursachen“) führt aus, 
daß die Ausmessung der beiden W egrichtungen durch Ingenieure 
eine Differenz von 4400 Klaftern bis St.-Pölten festgestellt hätte, 
„welche Differenz aber von darumb leicht sich remediren ließe, wenn 
der w eeg (sc.: gegen Klosterneuburg!) in l i n e  a direction gezogen 
und die Berg utnld Hügeln evitiret würden, mithin die Differenz von 
selbsten guten theils aufhebete und die experienz dociren würde, 
daß auf dieser Straßen geschwinder als auf der alten, w ann auch 
selbe reparirt würde, fortzukommen seye“. Im einzelnen w erden die 
Nachteile der W iener-W ald-Strecke und die Vorzüge des W eges 
über Klosterneuburg aufgezählt. Im W iener-W ald sei, ausgenom­
men die Strecke bis Gablitz, wenig tauglicher Schotter, an brauch­
baren Steinen aber mangle es völlig, da die Jägerei wegen des 
„lange Zeit anhaltenden Getös“ Steinbrechen nicht zulassen w erd e ; 
die Jägerei hindere auch eine „directa linea“ durch Wiese und Wald, 
zudem sei das Terrain von W ässern  und zahlreichen Brunnädern 
aufgeweicht, der W eg müsse also Imbedingt gepflastert und be­
schottert werden, erfordere auch m ehrere Brücken. Auch wenn man 
bei der alten Richtung durch das Wiental und über den Rieder Berg 
bliebe, müsse die Straße verändert w erden (wegen des „öffters 
allzugefährlichen W iener W assers“), daher kostspielige Grund­
ablösungen und Waldschlägerungen — solche Reparation w erde  
laut „Mappe und Überschlag“ auf 60.000 fl. zu stehen kommen. Es 
müßten dazu 200 Menschen und 30 W agen durch zwei und mehr 
Jahre tätig sein. Anders stünde es bei Führung der neuen Straße 
über Klosterneuburg: bis Klosterneuburg müsse die Straße ohnedies 
repariert werden, sei die Reparatur auch schon über Nußdorf hinaus 
gediehen, die Sprengung der Felsen bei Greifenstein w erde der 
P assauer Fürstbischof vorkehren, bis St. -Andrä sei harter, bis 
Königstetten schottriger Boden, „daß fast schon die natur vorläufig 
eine gute reparation geleget“. Alle Materialien seien zur Hand, nur 
drei W ässer (Weidlingbach, Kieriingbach, Tulln) seien zu über­
brücken, die landesfürstlichen Städte Klosterneuburg und Tulln hät­
ten ihren Nutzen, die Reisenden auf dem Strome könnten „bei 
öfters einsetzenden großen W ünden“ gleich ans Land gehen. Zu­
dem sei der Abgang für Purkersdorf, Gablitz, Ried nicht groß, da 
bei reparierter Straße kaum viele Reisende in diesen Orten sich 
aufhalten dürften. Auch der Landtag beschäftigte sich in seiner

1 Das H o f k a m m e r - A r c h i v  (Kartensammlung B 52) enthält aus 
späterer Zeit einen schönen „Plan der projektierten Straße durch den 
W r.-W ald von Purkersdorf über Preßbaum nach Neulengbach 1772“. Als 
Verfasser zeichnet der W aldbereiter Flameck.
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Sitzung vom  7. D ezem ber 1726 mit d ieser Sache in zu w ar te n d e r  
Haltung.

Zur B era tung  der F ra g e n  w ird  eine T agsa tzung  un ter dem  
obers ten  H ofkanzler G rafen S inzendorf angeordnet, die n ieder­
österre ich ischen  Stände sind durch einen Ausschuß v e r tre ten .  D as  
P ro g ram m  befaßt sich mit der „ reparirung  deren  W eeg  und S traßen  
in diesen ganzen  Land Ö sterre ich  un ter der Ennß, so n d erb ar  an  
dem Sem m ering, w elcher J. ö s te rre ich -se i ts  in guten  stand geseze t 
w o rd e n “, das heißt auf der steirischen Seite bere its  mit einer neuen 
F ah rs traß e  v e rseh en  sei.1 Die no tw endigen „fundi“ sollten durch die 
Regulierung der W egm au t gew onnen w erden . Uniter den K reditge­
bern , die noch auf Rückzahlung a l t e r  D arlehen w arten , w ird  u. a. 
F ü rs t  Leopold zu N orw egen, H erzog  von  Schleswig-Holstein, m it 
15.000 fl. angeführt.

D urch  kaiserliches D ekre t vom  17. Sep tem ber 1727 w ird  die 
V erm ehrung  der W egm au ten  bewilligt. D er W eg-K reuzer soll an  
den „Linien“ und an den „G renzen“ w ie b isher eingehoben w erden , 
hinkünftig aber auf den S traßen  selbst, und z w a r  an  M autschranken , 
die von v ie r zu v ie r Meilen aufgerichtet w e rd en  sollen. B egründe t 
w ird  diese drückende, echt m erkantilis tische M aßnahm e damit, 
daß der W eg-K reuzer „nicht erklecke, dem  Publico  aber ratione  
commercii und jedew ederem  Landinsassen und unterthanen eines­
t e i l s  w egen ihres gewerbs, und Versilberung deren materialien , 
anderntheils  durch namhaffte e rsp arru n g  m eh re re r  Pferd, W ä g e n ­
geschirr, fourage, auch an der Zeit, Kost und Zährung, an  der b a l ­
d i g e n  H e r s t e l l u n g  s a m i n e n t l i c h e r  L a n d s t r a ß e n  
s e h r  v i e l  g e l e g e n ;  i n m a s s e n  d i e  w e e g  v o n  d e n  
ö s t e r r e i c h i s c h e n  M e e r - P o r t e n  d u r c h  d i :e  J. Ö. 
L ä n d e r  m e h r e n t h e i l s  s c h o n  f e r t i g ,  m a n  a u c h  i n  
d e n e n  K ö n i g  1. B ö h m i s c h e n  L ä n d e r n  d i e s e s  w e r k  
m i t  a l l e m  e r n s t  u n t e r n e h m e 2 u n d  f o l g s a m  n e b s t  
a n d e r e n  S t r a ß e n  d e r  S e m m r i n g  Ö s t e r r e i c h  i- 
s c h e r s e i t s ,  z u m a h l e n  a u c h  d e r  S t r e n b e r g  o h n e  
w e i t e r e n  a n s t a n d  v ö l l i g  r e p a r i r t  u n d  i n  g u t e n  
d a u e r h a f t e n  s t a n d  g e s e z e t  w e r d e n  m ü s s e n . “ Also 
die H erstellung der S e m m e r i n g -S traße  einerseits, der S traß e  
nach W esten  über S t.-P  ö l t e n  und das H ügelland v o n  S t r e n g ­
b e r g  anderseits  m üsse mit aller Kraft bew erkstellig t w erden . Die 
fünf B rücken über die reißenden Flüsse oberhalb der Perschling bis zu r 
Enns seien unverzüglich zu m achen. D er S em m ering-W eg vollends 
dulde keinen Aufschub mehr, weil sonst die G ü te rw ägen  über S te y r  
gingen und da Enns aufw ärts zur „F renzbrücke“ (Frenzgraben, 
F renzpaß  an  der G renze zw . O.-Öst. u. S te ierm ark), som it W ien

1 N .-ö . L andes-A rchiv  B III 30, Fasz. 4 (1727— 28).
2 Im Jah re  1727 w u rd e  an den G renzen Ö sterre ichs  nächst Nikols­

b u rg  mit dem S traßenbau  unter Leitung des s tändischen L andm esse rs  
Johann  Kraupal begonnen, bei Znaim ab er  e rs t  1739. Vgl. d’E lvert, a. a O., 
S. 12.
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und Österreich u. d. E. beiseite ließen. Auch Inner-Österreich, das 
den W eg auf den Semmering fast völlig repariert habe, führe Be­
schwerde, daß sich der Paßw eg „annoch in seinem fast ohnwandl- 
bahren stand befinde“, wiewohl doch die Stände schon vor
1 Vi Jahren die Steine brechen und Materialien zuführen ließen. Die 
Stände hätten wohl der eingesetzten Hofkommission „per deputa- 
tionem sich erkläret, biß auf diese stund aber verm uetlich w egen 
des auch ihres Orths e r m a n g e l n d e n  f u n d i  hierzu der anfang 
noch nicht gemacht worden ist.“ Die Sprache des Hofdekrets w a r  
deutlich genug. Es w urden die Stände aber noch schärfer ange­
packt; indem die W egreparation von der steirischen Grenze bis 
Schottwien dem innerösterreichischen Ober-W eg-Inspektor Grafen 
v. W a g e n s b e r g ,  „welcher ohne das den ändern theil des Berges 
gegen S teyrm arckht repariren lasset, mit Bauverständigen leuthen 
und Übergehern versehen seye, aus besonderen anderw ärts in con- 
sequentiam nicht ziehenden beweg-Ursachen per modum con- 
tinui dies gehörtermaßen auf dem Semmerimig ohn das führenden 
gebäues“ übertragen w urde (Hofdekret vom 21. Okt. 1727).1

Ein w eiteres Dekret vom 21. O ktober 1727 ordnete an, daß 
die M autschranken des Semmering-Distrikts (Grenze, Gloggnitz) 
sofort Gelder für die dem Grafen W agensberg übertragene Repa­
ration flüssig zu machen hätten.

Diese Verfügungen w urden von .den  n.-ö. Ständen als außer­
ordentlich schmerzhaft empfunden. Man schmollt, denkt zeitweilig 
an Remonstration umid zeigt durch die Tat, w ie wir im Vorgehen 
des Oberkommissärs Pergen, des Nachfolgers Harrachs, sehen w e r ­
den, daß man dem Bau in dieser Form  nicht freundlich gegenüber­
stehe. Der W egkreuzer möge in der frühem  Höhe belassen werden, 
der durch Militärlasten und Landesabgaben ohnedies beschw erte 
Untertan sei w eiterer Leistungen nicht mehr fähig. Mit der H er­
stellung der ruinierten Straßen außer dem 4 Meilen-Umkreis sei 
in allen Vierteln angefangen worden. So sei die Straße über 
S trengberg „schon der zeit in einem solchen guetten stand herge- 
stellet worden, daß derselbe ohne großer Beschwärnuß anjezo zu 
passiren, nechst bevorstehendes früehjahr aber mit dem benöthig- 
ten schoder durch auß der w eeg beschüttet und in einen voll­
kommenen stand gesezet w erden w ird“. Auch die oberöster­
reichische Landstraße sei fast allerorten repariert und soll das 
W erk  nach dem W inter fortgesetzt werden. Sarling und Ybbs 
seien bereits überbrückt; auch das Holz für die Erlaf-Brücke liege 
schon bereit. Man w erde gleichfalls nicht ermangeln, über die 
ändern reißenden Gewässer (Pielach, Traisen) den Brückenschlag 
„nach und nach“ vorzunehmen. O. d. Mb. seien 7400 Klafter der 
böhmischen Poststraßen, dann die böhmischen W ald- und ober­
österreichischen Landstraßen in einer Ausdehnung von 54639 Klaf-

1 N.-Öst. Landes-Archiv B III 30, Fasz. 24 (1727—28).
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te rn  in „passablen  guetten  s tan d “ gebrach t. Zudem  w urden  an  v e r ­
schiedenen O rten  B rücken  geschlagen.

Von der G em eindegrenze von  R einprechtspölla  gegen M örte rs -  <p , 
dorf zu sei die S traße  600 Klafter lang gepflastert w orden . U. d.
W . W. w urde  die P reßbu rger  S traße vom  Q renzbrückel an durch 
W olfsthal bis gegen H ainburg reparie r t  und nächst W olfsthal durch 
Sprengung  e rw e ite rt .  D urch „grundlosen m o ras t“, der m annshoch 
anzuschü tten  w ar,  m ußte die S traße  von  P am a  nach P rellenkirchen  
geführt, in die B reite  bis 9, in die Länge aber m ehr denn 1000 Klaf- 

r te r  rep a rie r t  w erden . Zw ischen B ruck  a. d. L. und der A lts tad t w a r  
ein D am m  aus großen P flasterste inen  aufzurichten und der W eg  
bis „etlich hundert K lafter“ zu beschütten . „An der R äcken tha lle r 
L a n d s t r a ß ,1 an  w elchen orth  das w a sse r  von  der anhöhe in eine 
S u tten  oder sumpfigen m o ras t  zusam m engeflossen, ist das alte 
s ta inerne  B rückel bis 4 Klafter e rw e ite r t“ und die S traße  etliche 
hundert K lafter p ass ie rb a r  gem acht w orden . Bei Stixneusiedl 
w u rd e  über das aus den W einbergen  herabfließende W a s s e r  eine 
hölzerne Brücke gem acht und mit Schotter überdeckt. Von hier führt 
d e r  bereits  reparie rte  W eg  gegen Gailbrunn bis an das sogenannte 
ro te  Kreuz. U nw eit Enzersdorf a. d. F. w urde  m ehrm als eine B rücke 
über den R eisenbergerbach oder „Fürbach“ geschlagen und zu An­
fang und Ende derselben der m orastige  W eg  repariert .  Z u le tz t-" 
ha t m an auch im V. u. Mb. die R epara tion  der L andstraßen  von 
Nikolsburg bis D rasenhofen, ansonsten  noch an versch iedenen  
O rten  ve rans ta lte t  oder vo rgekeh rt „und w ürde  gew is ein m ehre r  
beschehen seyn, wofehnni nicht die üble situation des in diesem 
Viertel sehr laimich und unvösten erdrefichs sam t den abm anglen- 
den oder mit größten  Kosten von w eiten  zuzubringen habenden  
schutt und schoder ein solches verh indert hätte“. Dem nach e r ­
k lären  die Stände, sie hä tten  gewiß nichts v e rab säu m t und noch 
m ehr getan, „w ann  ihnen nicht der hierzu erforderliche Fundus 
e rm angle t h ä tte “. Sie wollen auch ohne E rrich tung  neuer M aut­
schranken  die R epara tion  fortführen, bitten aber, der K aiser 
w olle „den b ey trag  deren  m authen  allergnädigst determ in ieren“, 
w ie  es in M ähren geschehen. Eine förmliche Resolution w id e r  den 
„F rem den“, dem die W egrep a ra t io n  am  Sem m ering  übertragen  
w urde , w ird  nicht beschlossen, w ohl aber a llerun tertän igst erk lärt, 
daß mit den E rträgn issen  des G renzsch rankens  (489 fl 51 k r  in
2 Jahren) eben nicht m ehr hä tte  unternom m en w erd en  können, 
w o  doch die G esam tkosten auf 60.000 fl veransch lag t w o rd en  seien.
Aus den H ofdekreten  vom  17. Sept. und 21. Okt. 1727 sei abe r zu 
ersehen, daß der Sem m ering  in „jener a rth  und w eis  w ie  es in 
S tey e rm arck t  angefangen“, reparie rt  w erd en  solle. W enn  das Sem - 
m eringer und Gloggnitzer W eggeld  nicht zureichend w äre ,  b itten

1 G r u n d ,  Die V eränderungen  der Topographie  im W iener W ald  und 
W ien e r  Becken. (Qeogr. Abhdlg., hrsg. v. P en ck  VIII/I, Leipzig 1901),
S. 111: Rakenthal, verschollene O rtschaft zw ischen Stixneusiedl und B ruck
a. d. L., F lurnam en „O ber- und U nte r-R aken tha l“.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



2 5 4 Heinrich Güttenberger

die Stände, daß bei Abgang der genügenden Arbeiter Taglöhner 
und Fuhrleute, U n t e r t a n e n  aber keineswegs „mit gewald et pro­
pria authoritate“ durch den Grafen W egensperg heranzuziehen, wären, 
sondern im Einvernehmen mit dem O berkom m issär des Viertels. 
Die Handarbeiter und Fuhren w ären  nach vollbrachter Arbeit so­
gleich zu bezahlen, und zw ar wie innerhalb der 4 Meilen um Wien 
mit einem Lohn, der um % geringer ist als der übliche. Dieser 
Bericht w ird  am 10. Dezem ber 1727 vom Landtage gutgeheißen.

Die Hofkanzlei verfolgt zielbewußt ihren Weg. Die neuen 
M autschranken sind laut D ekret vom 15. März 1728 an folgenden 
O rten  aufzustellen:

1. Schwadorf an der „Ordinari-Landstraß“ ;
2. Fischamend, weil dort die Post nach Ungarn befördert wird, 

auch der Viehtrieb stattfindet und die Reisenden von der 
„O rdinari-Landstraß“ dahin abbiegen möchten, w enn dort- 
selbst kein Schranken aufgestellt w äre ;

3. Himberg (Straßen nach Ödenburg, Eisenstadt u. andere 
Orte);

4. Traiskirchen;
5. Baden (cum onere reparandi viam allda;)
6. Sieghartskirchen (Sigritzkirchen), bei Transferierung der Post 

aber auch Judenau;
7. Stockerau;
8. Leitzersdorf, „weilen die meisten sonderlich schwär- und 

guettcrfuhren, auch die Landgutscher ihre w eeg nicht über
Stockerau, sondern rechter Hand vorbey  über Leizerstorff 

nehmen“,
9. W ölkersdorf;

10. Ulrichskirchen, weil sich auch allda eine „trifftige Land­
straße“ befindet.

Aus Gründen des „Comm erzes“, aber auch wegen der bevor­
stehenden Kaiserreise in die innerösterreichischein Erblande wurden 
zum Bau der Semmeringstraße 30.000 fl. anticipando aufgenommen. 
Bis zur Abstattung dieser Summe soll zu Schottwien per Zentner 
1 Groschen Aufschlag auf das Weggeld eingefordert werden. An 
Stelle des in J.-Öst. „sehr occupierten“ Grafen W agensperg wird 
Graf v. O e d mit der Leitung des Straßenbaues am Semmering 
betraut. Die Aufstellung von Mautschranken von 4 zu 4 Meilen 
wird fallen gelassen, doch erhofft, daß die Stände dies im V. u. 
Mb. freiwillig besorgen w erden oder sonst sich mit Vorschlägen 
vernehmen lassen, um neue „fundi“ zu erschließen. Tatsache ist, 
daß im Jahre 1728 im V. o. Mb. 23, V. u. Mb. 12, V. u. W. W. 6 
neue Schranken errichtet wurden, im V. o. W. W. aber nur einer.

Unter dem 17. März 1728 wurde ein neues W egpatent erlassen. 
Einleitend wird an die am 10. Mai 1724 angeordnete H auptrepa­
ration der Straßen erinnert und an das unzulängliche Ergebnis 
des Weggeldes, „mithin ohinmöglich gewesen, daß der b e s c h w e r ­
liche weg über den Semmering dießländiger Orthen, alß auch die
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bere its  angefangenen fünf H aub tstraßen  in w andelbahren  und 
dauerhaften  S tand  haben könen geseze t w e rd e n “ . Um die n o tw en ­
digen Geldmittel aufzubringem, w erden  im 4 Meiilen-Umkreis um 
W ien  10 M au tschranken  e rrich te t und ist hier ebenso w ie  an den 
„Linien“ und an den „G renzen“ W eggeld  zu entrichten. D as W e g ­
p a ten t  vom  17. M ärz 1728 sieht folgende A bgaben v o r :

1. Zu Schottw ien  von  den über den Sem m ering  aus- und einge­
henden Kaufmannsgütern 1 G roschen Aufschlag pro Zentner,

2. zu Schottw ien , Gloggnitz und allen übrigen S chranken :
von  bespannten  Pferden, Ochsen oder anderem  Zugvieh 
1 K reuzer pe r  S tück ;

von Reitpferden, unbespannten P ferden und getriebenem  
Vieh gleichfalls 1 K reuzer;

bei beladenen R obo tw ägen  vom  Stück 2 Pfennig;
von  den G üterw ägen , „durch w elche die S traßen  am meisten
ve rd o rb en  w e rd e n “, je 3 K reuzer für jedes Zugtier.

D as W eg- und Schrankengeld  sollte nur solange aufrecht 
bleiben, bis die Antizipationen: der H auptreparation  abgetragen 
seien, hernach  ab e r  auf jenes Ausmaß herabgese tz t w erden , das 
durch die no tw endige Erhaltung der W ege  und S traßen  e rfo rder­
lich w äre .

Die Ständie äußerten  einige kleinere W ünsche bezüglich Auf­
stellung der Schranken. Hinsichtlich der böhmischen Salzfuhren 
trugen sie auch volle B ezahlung des W eggeldes an. Auch seien die 
M auteinnehm er v o r  Exzessen  zu schützen.

Als O bereinnehm er des S traßenw esens , in dessen H and die 
V errechnung der Einnahm en und A usgaben lag, w ird  Leopold von 
M oser genannt. D er Name M oser kom m t auch w eiterh in  in den 
S traßenak ten  häufig vor. U nter M aria Theresia  gelangte Daniel 
v o n  M oser als O berw egd irek to r  zu M acht und Einfluß.

D as Ja h r  1728 bringt die K aiserreise nach den „M eer-P o r ten “. 
D as „W ienerische Diarium Anno 1728“ läßt uns die V orberei­
tungen zu d ieser Reise und ihren Verlauf überschauen . D as 
E x t r a b l a t t  zur N um m er 48 des „D iarium “ vom  16. Juni 1728 bringt 
das R eiseprogram m , das w ir  ausführlich für die S trecke  L ax en ­
burg -G raz  w iedergeben  w ollen:

17. Juni: Abreise von Laxenburg.
18. bis 20. Juni: Aufenthalt in W iener-N eustadt.
21. Juni: Reise W iener-N eustad t— Gloggnitz (drei Meilen, v ie r 

S tunden), M ittagsrast.  Ü ber den Sem m ering  nach M ürzzuschlag 
(v ier Meilen, v ier Stunden), hier Nächtigung.

22. Juni: Kindberg (drei Meilen, dreieinhalb Stunden), M it­
tagsrast.

23. Juni: F ronleiten  (drei Meilen, v ie r Stunden), M ittagsrast. 
G raz  (drei Meilen, dreieinviertel Stunden).

Insgesam t 19 Meilen in 22% Stunden.
Von G raz nach Klageimfurt w urden  3 Reisetage, von 

hier nach Laibach 2, von  Laibach nach G örz 3%, von Görz nach
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Triest 2%, endlich von Triest nach Fiume 3 Reisetage gezählt. Im 
ganzen w ird  die Reise mit 2\Vi Reisetagen und 20 Bleibtagen be­
rechnet.

Ein G razer Brief unterrichtete die Leser des „Diarium“ über 
die Querung des Semmering. Mit Staunen hörten die meisten 
W iener hier zum ersten Male von der nach langer E rörterung  nun 
plötzlich so eiligen Fertigstellung der Paßstrecke. Diese Stelle des 
G razer Briefes blieb so eindrucksvoll, daß sie bis in die neueste 
Zeit fast gleichlautend überliefert w urde und so ziemlich 
das einzige Zeugnis über die W eganlage auf dem Semmering bil­
det, das sich von Buch zu Buch v e re rb t hat,1 ohne daß man der 
Entstehung der Straße aktenmäßig nachgegangen w äre.

Die moiniströse Stelle lautet:
„Unter anderen haben Allerhöchst gedacht beede Regierende 
Kaiserl. M ajestäten (Anmerkung: Karl VI. und seine Gemahlin Eli­
sabeth) auf dero Reise nach Grätz über den auf diem sonst ohne 
zahlreicher Ochsen-Vorspann unwandelbaren, ja bey übelm W ette i 
gar impracticable gewesten Berg Semmering, in einer so kurt- 
zen Zeit von 48 Tagen, in welchen wirklich daran gearbeitet w o r­
den, und bequem, auch standfest zugerichteten Weg, daß so gar 
Leute mit zw ey  Pferden bespannten W ägen unaufgehalten darüber 
fahren können, ein besonders Allergnädigstes Wolgefallen aus­
drücklich gezeiget; alle ändern aber eine Bewunderung spühren 
lassen, indeme man fast nicht glauben sollen, daß eine auf einer 
solchen Anhöhe befindliche Land-Straße durch Menschenhand zu 
so tüchtigen Gebrauch hätte zugerichtet w erden können; und haben 
Allerhöchst besagte Kais. Cath. Majest. die alda in Ordnung ge­
stellte arbeitende Löhner Allergnädigst beschenket.“2

Vielleicht hat Karl VI. damals den schönsten Tag seiner handels­
politischen Erfolge erlebt. Schon als junger Erzherzog mit der W elt 
vertraut, zu London und Barcelona von der Handelsmacht gefesselt 
und zum begeisterten Merkantilisten geworden, sah er nun die 
letzte Schranke zwischen seinen Staaten und dem Meere fallen: 
jenem Meere, wo Triest und Fiume, die Seestädte Neapels und Sizi­
liens unter dem Banner des siegreichen S taates aufblühten, indes 
Venedigs Macht verfiel, jenem Meere, das mit dem großen W elt­
meer zusammenrauschte, wo die kaiserliche Flagge den Neid Eng­
lands und Hollands herausgefordert hatte. Der venetianische 
Gesandte in Wien Donudo hatte schon 1725, als der Plan zum 
großen W erke aufgenommen wurde, seinen W arnruf (opere vera­
mente imperale per dar communicatione da Vienna a Trieste) an 
den Rialto gesendet!3

1 S c h w e i c k h a r d t ,  Darstellung des Erzh. Ost. u. d. E., V. u. W. 
W. VI (1833), S. 7 8 ff. — G e s c h i c h t e  d e r  E i s e n b a h n e n  der öst.- 
ung. Monarchie I a, S. 258. — F e s t s c h r i f t  anläßlich der 50-Jahr-Feier 
der Semmeringbahn. — R e  u t t e r  a. a. O., S. 245.

2 W i e n e r i s c h e s  D i a r i u m ,  30. Juni 1728, Nr. 52.
3 A r n e t h, Relationen der Botschafter Venedigs, S. 60.
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Die Ü berraschung  über den schönen P aß w eg  w a r  umso größer, 
als in den H ofkreisen die B erichte über die P lackere ien  der K aiser­
reise  von 1660, da Leopold I. zur Huldigung nach Innerösterre ich  
zog, bekann t sein mochten. Es sollen dam als 3000 Ochsen zu r B e­
förderung  der schw eren  H ofw ägen aufgeboten w orden  se in .1 M erk ­
w ürd ig  ist, daß w e d e r  Ulrich von  Liechtenstein, der den Sem m ering  
zw eim al auf großen Turm erfahr ten (Venusfahrt, A rtusfahrt) 
querte, noch andere  Reisebeschreibungen,2 ein besonderes Auf­
heben von der schw ierigen P aßre ise  m achen. Noch im Jah re  der 
K aiserreise  zog Baron von M o n t e s q u i e u ,  der dam als schon 
durch seine „Lettres p e rsan es“ berühm t G ew ordene, im Spätsom m er 
über den Paß. Die Sem m eringstraße e rn te t das volle Lob des F ra n ­
z o s e n .3 Som m er und H erbst dieses Jah res  zeichneten sich durch 
schönes, trockenes W e tte r  aus, das den B auern  in der Ebene 
nicht gefiel, dem W einstock  ab e r  und dem —  S traßenbau  sehr zu ­
gute  kam.

Eine nüchterne  T atsachenschilderung des W eges  gaben Keißler 
(1750) und Raffelsperger (1848), le tz terer konnte  bereits  die neue 
S em m eringstraße  (1839—41) der „alten S traß e“ gegenüberstellen  
J£eißler berich te t: „.Zwischen M erzuschlag und Schadw ien
köm m t m an über das Gebirge Semering, w elches sonderlich gegen 
die österreichische Seite sehr steil ist, m an hat aber den üblen 
W egen  mit großen U nkosten geholfen und sogar an etlichen O rten  
mit aufgeführten M auern  und ste inernen W änden  b rauchbare r  ge­
m ach t und v erw ahre t.  Obern auf dem Semmering, w o sich die H e r­
z o g t ü m e r  S te ierm ark  und Ö sterre ich  scheiden, ist ein schönes 
M onum ent aufgerichtet, auf dessen v ie r  Ecken ein Adler und in der 
M itte eine gekrönte  W eltkugel zu sehen ist . . .“ 4 D as hier genannte  
barocke  D enkm al ist jedem  B esucher des Sem m erings als das 
„M onum ent Karls VI.“, an dem der junge R osegger vorbeischritt , 
als e r  mit dem P a ten  Jochem  nach M aria  Schutz w allfahrte te , wohl 
bekannt. Es erinnert an  die zur B eförderung  des H andels mit dem  
A driatischen M eere von den n iederösterreichischen S tänden  (Graf 
E r n s t . von  H erberstein) und den steirischen (Graf Sigm und von 
W agensperg) unter O beraufsicht des österreichischen geheimen 
Hofkanzlers Graf Philipp von Siinzendorf auf gemeinsam e Kosten 
durchgeführte Anlage der P aßstraße . D as D enkmaL . voil. den 
steirischen S tänden  errichtet, s teh t noch auf s te irischer Seite 
nächst dem Hotel E rzherzog  Johann, das die Stelle des alten 
E inkehrw irtshauses auf der Paßhöhe einnimmt.

Raffelsperger stellt die Sem m eringstraße von 1727 dem

1 R e u 11 e r, a. o. O., S. 245.
2 S l i s o n s k y s  R e i s e  (1665) nachher Rom und Jerusa lem . Voigt- 

länders  Quellenbücher, Nr. 76, S. 138.
3 K r  a l i k - S c h  l i t t e r ,  W ien. Geschichte der K aisers tad t und ihrer 

Kultur (Wien, 1912), S. 379.
4 K e i ß l e r ,  N eueste Reisen (1730), nach A. F r e y ,  Die ös terre ich i­

schen  A lpenstraßen in früheren  Jah rhunderten . Aus Ö sterre ichs  V ergangen­
heit (Q uellenb ücher  zur österr. Gesch., Nr. 19).

Jahrbuch f. L andeskund e 1928. 17
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alten Karrenweg der „Venusfahrt“ von 1227 und der Kunst­
straße von 1841 gegenüber: „Im Vergleiche mit dem früherem 
Wege, welcher alljährlich Opfer an Menschenleben und Gütern 
kostete, w ar  allerdings durch jene neue Straße viel gewonnen, doch 
konnte sie gegenwärtig den Forderungen, welche die fortgeschrit­
tene Kunst des Straßenbaues an solche W erke macht, nicht mehr 
entsprechen, da sie nicht weniger als 13 Zoll Steigung hatte, daher 
auf der steilen, gegen Ost gekehrten Senkung des Berges auch 
jedes Zugpferd 2 Vorspannpferde erheischte/ 1 Gräffer spricht von 
der „mit großem Kunst- und Geldaufwande über den steilen Berg 
Semmering“ hergestellten S traße .2 Schließlich mag noch erinnert 
werden, daß der „Spaziergänger nach Syrakus“, Gottfried Seume, 
der im Jänner 1802 über das Gebirge zog, eine anschauliche Schil­
derung dies Paßw eges und seiner winterlichen Mühsale g ibt.8

Wie ist nun jene Straße entstanden, die am 21. Juni 1728 das 
Lob Karls VI. und die Bewunderung der Hofkreise ern te te?  Die 
Inschrift auf dem Monument der Paßhöhe gibt nur eine Kapitel­
überschrift, die Meldung des „Wienerischen Diarium“ bringt Details, 
die nicht uninteressant, jedenfalls aber lückenhaft sind.

Der Oberkommissär des V. u. W iener-W ald, Graf Pergen, hatte 
angesichts der bevorstehenden Kaiserreise viel zu tun. Von Sol- 
lenau ab galt es, den W eg auszubessern. Die Stadt Wiener-Neustadt 
w urde aufgefordert, das innerhalb ihrer Gemarkung liegende 
Straßenstück gegen Breitenau zu (alte Neunkirchner Straße) in­
stand zu setzen. Der Semmeringdistrikt hatte im Grafen Oed einen 
energischen Diktator. Auf sein Betreiben erschien am 15. April 
1728 ein Dekret der niederösterreichischen Regierung, das unter 
dem Namen des Kaisers zur „interims reparation der Semeringer 
S traßen“ unter dem W eginspektor zu Schottwien, Johann Andre 
Zechmann, aufforderte, und zw ar „mit beyhülf deren nächsten 
Dorfschaften und Gemeinden“, durch eine „genuegsame anzahl 
Robboter“. Von der Hauptreparation des „beschwehrlichen Seme­
ringer Berg“ müsse wegen Kürze der Zeit, die noch bis zum An­
tritt der Kaiserreise bevorstand, abgesehen werden. Einen Monat 
zuvor w ar die steinerne Bogenbrücke über den Myrtengraben be­
endet worden, wie der talseitige Schlußstein mit seiner lateinischen 
Inschrift bezeugt.4

Wiewohl frühere Abmachungen eine Requisition von Arbeits­
leuten im W ege des Oberkommissariates gegen Bezahlung der 
Arbeitskräfte vorsahen, wurde beidem dawider gehandelt. Graf 
Pergen sah sich ausgeschaltet, die aufgebotenen Leute hatten un­
entlohnte Robot zu leisten. Aus den Beilagen der Beschwerde der

1 R a f f e l s b e r g e r ,  Geographisch-statistisches Lexikon der öster­
reichischen Staaten, 2. Aufl., Wien, 1848, 5. Band, S. 938.

2 A. G r ä f f e r ,  a. a. 0 ., V., S. 216.
3 S e u m e s  Werke, Ausgabe Hempel, Berlin, II., S. 38 ff.
1 Briefliche Mitteilung des Arch. Ing. Paul Hanakamp, Konservator des

Bundesdenkmalamtes in W r.-Neustadt.
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D i e  S e m m e r i n g s t r a ß e  K a r l s  VI., 1728. Nach der Josefinischen O riginalaufnahm e 1 :28.800.
W ien, Kriegsarchiv.

(Oben links die Fortsetzung auf steirischem  Boden).
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S tän d e  vom  25. S ep tem ber 1728 ist der Umfang und die Eiligkeit 
d e r  A rbeitsleistungen zu ersehen. Dem  W eginspek to r Zechm ann 
w u rd e  folgende W egrobo t geleiste t:

1. H errschaft K l a m m :  60 P ersonen  zu H androbot, jede 1 Tag, 
Auslagen für 2 P a a r  Ochsen 1 fl. 30 kr. (da die Ochsen der U n te r­
tanen  auf der Alm), „überdies aber ist denen U nterthanen  
nichts guet gem achet w orden , als denen zw ey en  Richtern, so 
v o n  Ihme, H. Zechmann, w e i l  l e n  S i e  d i e  L e u t h  b r ä f f  
a n g e t r i b e n ,  jeden  obgedachten Richtern auf Brod und 
W ein angeschaffet w orden  7 kr., allem B eyden  aber zusam ben 
14 k r“ .

2. H e r r s c h a f t  F e i s t r i t z :  1 R ichter mit 30 M ann H and­
roboten, „welche den 7. und 8. M ay zu reparirung  des 
w eeg es  über den Sem ering bey  Sechzig D ag gearb e ite t“ 
(60 T agw erke) ,  nur der R ichter erhält täglich um 3 kr. B ro t 
und eine Maß Wein.

3. H e r r s c h a f t  K r a n i c h b e r g :  insgesam t 80 T agw erke , 
für Fuhren  7 fl, die aber nicht bezahlt w urden.

4. K i r c h b e r g  a. W .: 20 Mann H androbot, und z w a r  4 Tage.
5. G e m e i n d e  R e i c h e n a u :  45 M ann H androbo t auf 2 Tage, 

w e d e r  Kost noch Geld.
6. W a r t e n s t e i n :  20 T ag w erk e  H androbot, 2 bespannte  W a ­

gen am  3. Mai, 20 T ag w erk e  H androbo t und bespannte  W a ­
gen mit 4 Ochsen, am  5. Mai 20 Personen , 2 W agen. 

Insgesam t w urden  400 T ag w erk e  R obot für die In terim s-R epa­
ra t io n  der Sem m eringstrecke  geleistet. Diese provisorische W e g ­
repara tion  leistete, angesichts der von langer H and vorgekehrten  
D eponierung des M aterials, der G unst des W e tte rs  und der energ i­
schen Leitung des S traßenbaus  so vorzügliche Arbeit, daß m an sich 
dam it die „H aup trepara tion“ e rsparte .  Die S em m ering-S trecke  
w u rd e  sozusagen auf Po tem kin ’sche A rt repariert ,  abe r das E r ­
gebnis w a r  überraschend  vollkommen. Die „alte S traß e“ v e r ­
ödete  freilich auf der österreichischen Seite zum prim itiven F a h r ­
w e g ,  der die Serpentinen der framziszeischen K unststraße in steifer 
Linie schneidet, auf ste irischer Seite aber, w o die A nstiegsverhält­
nisse und die Solidität des B aues erfo lgversprechender w aren , 
ist sie noch heute bis gegen Spital hin in Benützung. Die neue 
S traße  führt am rechten Talhange des Fröschnitzbaches hin. Die 
„E rhaltung des über den G ränitz-B erg  Sem ering  zugerichte ten  
kostbaren  W e g s“ (1. f. D ekret 4. M ärz 1735) w u rd e  zur angelegent­
lichen Sorge. Die „Deskription zur K riegs-C harte  des E rz -H er­
zogthum Ö sterreichs u. d. E .“ bezeichnet die durch Sektion 115 der 
josefinischen K arte ziehende P o ts traß e  als g u t .1

Im Septem ber 1728 besichtigte O berkom m issär Pergien, der 
U rheber des W iders tandes  gegen die von  Grafen Oed durchge-

1 K r i e g s a r c h i v ,  Kartensam m lung, B. IX, a 242. Description III, 
:S. 1341.

17*
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führten Requisitionen, die reparierten Straßen seines Viertels und 
konnte in seinem Berichte feststellen, daß unter dem Vorfahrer 
Harrach „sehr vill gearbeithet w urde“. Von Neunkirchen bis Glogg­
nitz w a r  der W eg völlig instand gesetzt, die Reparation der Strecke 
Breitenau-Neunkirchen w urde abgeschlossen. Auch bei Bruck, 
Prellenkirchen und an der Preßburger Straße w urde die Arbeit 
vorangebracht. Der Oberkommissär des V. ö. Mb. G eyers- 
perg konnte von der S traßenreparation Steinbach-Kottinghörmanns 
—Schrems berichten,- (das Jahr darauf gedieh sie bis Schwarzenau), 
Oberkommissär Auersperg des V. o. W. W. von den Arbeiten an 
der Linzerstraße bei Perschling, St. Pölten, Gerersdorf, Strengberg. 
D er ..Strengberg“ erschien wie ein zweiter Semmering. Das reich 
zerschnittene, lehmige Hügelland setzte den Verkehr großen 
Schwierigkeiten aus: namentlich am „Schlagberg“ und am jähen 
Anstieg hinter Amstetten. Die W egrichtung über das Hügelland 
w ar altbegangen. An die Reste der alten Limesstraße, die 
nach der Zollordnung von Raffelstetten noch dem mittelalterlichen 
Handelsverkehr diente, knüpft sich der Name „Straß“ als Be- 

i  Zeichnung von Fluren und Siedlungen. Die Postm eister von Am­
stetten, Strengberg und Enns sahen sich trotz aller Reparationen 
an der Straße zwischen Enns und Melk noch lange genötigt, in 
Eingaben über die schlechten W egverhältnisse zu klagen.

Die Hofkommission in W egsachen hielt unter dem Vorsitze 
des Hofkanzlers Sinzendorf am 4. Juli 1729 eine Sitzung ab, die 
der W egdeputation der n.-ö. Stände neue Aufträge b rach te .1 Von 
einer Sitzung zur anderen Sitzung der Hofkommission lassen sich 
die Wellenringe der neuen Arbeitsaufträge im Aktenmaterial e r­
kennen. Es w ar  ein zähes, ungebrochenes Ringen mit den Schwie­
rigkeiten des Terrains und der langsamen Betätigung des Apparats. 
Unter dem 11. Juli 1729 ergehen summarische Aufträge an die 
Viertelskommissäre. Unter dem W ienerwald wurde die Straße bei 
Deutsch-Altenburg, Regelsbrunn und Eilend als „grundlos“ befun­
den, bei Eischamend w ar die Errichtung eines Fahrdam mes not­
wendig, bei Wolfstal sollte die angefangene Reparation fortgeführt 
jwerden. Im oberen Viertel w ird die Fortführung der Reparation 
bei Sieghartskirchen, bei Strengberg und am Schlagberg, die H er­
stellung einer jederzeit gebrauchsfähigen Brücke über den Ybbs­
fluß aufgetragen. Unter dem Manhartsberg gilt die besondere 
Sorge der Straße nach Mähren, die bei Erdberg, Wilfersdorf, 
Schrick, Gaunersdorf (Gaweinstal) sehr verbesserungsbedürftig 
war. Auf der Stockerauer Straße sollte mit der Hauptreparation 
gegen Sierndorf fortgefahren werden. Die Verlegung der P ost­
straße von der Richtung Pulkau—Fratting in die Richtung Holla­
brunn — Znaim wurde bereits damals erwogen. Den Verlauf des 
„alten Postw egs“, der als solcher noch heute im Volksmunde be­
kannt ist, gibt die Vischer-Karte (1670) folgendermaßen an;

1 N.-ö. L a n d e s - A r c h i v ,  B. III, 30, Fasz. 5 (1729—30).
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O u n te rsd o rf— Pulkau—F ra tting— Zlabings— T ab o r—P rag . Die V er­
legung der P o s ts traß e  von Pu lkau—F ra tting  nach Hollabrunn 
— Znaim— Iglau— P ra g  w u rd e  ers t durch das H ofdekret M aria  
T heres ias  vom  23. M ärz 1746 angeordnet. D am it w a r  dem  V er­
kehr ein neues B ett erschlossen, an dessen H erstellung seit 1730 
ln  mannigfach behindertem  Tem po gearbeitet w urde. Die alte 
S traße  nach Böhm en w a r  insbesondere von  M ilitärfuhrw erken in 
A nspruch genommen. D er Straßenknotem S tockerau  w a r  eiirae 
H aupte tappe  des P ro v ian t-  und A ugm entationsw esens der ka ise r­
lichen Armee. Ü ber die zeitw eise  drückenden M aßnahm en des Vor- 
jp an n d ien s te s  w ird  in den Landtagshandlungen viel geklagt.

Alle diese A rbeiten ha tten  mit dem verfügbaren  „Fundo“ zu 
rechnen . Um ihren Fortgang  kontrollieren zu können, w u rd e  die 
V orlage  m onatlicher Relationen eingeschärft.

D er Bau der B rünners traße  von  W olkersdorf bis Nikolsburg 
einerseits, die S traßenregulierung  A m stetten— S trengberg  an d e r­
seits  sind die großen, 1729 planmäßig in Angriff genom m enen 
Aufgaben. Bei Errichtung der S traße über Schrick—W ilfersdorf— 
P oysdo rf— D rasenhofen mußten die S tände w ieder die b it te re  
L as t auf sich nehmen, daß ein „F rem d er“, nämlich der krainische 
W egbaud irek to r  W  e r t h e in t  a 1, zur Leituimg der A rbeiten berufen  
w urde.

W ie bei der R eparation  der Sem m eringstrecke  w u rd e  von  
T erra inau fnahm en  ausgegangen. Als V erfertiger von S traßen- 
m appen  sind die Ingenieure L o g e r und M a r i n o n i genannt. 
Z w ischen  G aunersdorf (G aweinstal) und P oysdorf  s tanden ve rsch ie ­
dene W egrich tungen  in Dikussion. die in den heutigen S traßen- 
und W egverhältn isse  aufscheinen. Es w ird  nach der 1 i n e  a r e c t a ,  
d e r  kürzesten  Entfernung, eifrig gesucht. D abei w ird  die S treckc  
G aunersdorf  —  Schrick — H öbersdo rf) — W ilfersdorf — E rdberg  — 
P o y sd o rf  mit 12.992 Klafter errechnet, die Entfernung G aunersdorf 
—  Kißlingberg — L anzendorf — Mistelbach — „D ousenberg“ (T rau- 
sender B g 281 m)— W etzelsdorf— P oysdo rf  mit 11.753, eine 
V arian te  dieses W eges  G aunersdorf bis „zur Säulen außer M istel­
b ach  nechst dem Schäffler Hof, von dieser Säulen bis zu den ers ten
3  S tainern  im W ald  und bis zu den ändern  3 S ta inern  auf der so­
genannten  fürstlichen L eu then“ bis Poysdorf  mit 11.923 Klaftern. 
W iew ohl Oberlkommissär Graf B reuner, G utsherr v. A sparn a. d. Z., 
so fo rt an die M achung des W eges  bei M istelbach geht, einen F a h r ­
dam m  zw ischen der S tad t und Lanzendorf quer durch die W iesen 
z ieh t und auf dem W ege  nach G aunersdorf den „T oten  H engst“ 
abgräb t,  bleibt der Verlauf des H auptw eges unen tsch ieden .1 Die 
S tän d e  verram m eln  sich in G utach ten  und Bedenken. Ingenieur 
Jak o b  Marinoni nimmt im Beisein B reuners  1731 einen neuen 
Augenschein vor. Dem Berichte des Grafen Breuimer vom  17. Sept.
1731 liegt ein orien tierender Brief Marinonis bei, der auf die e r-

1 N.-ö. L a n d e s a r c h i v ,  B. III, 30, Fasz. 5 (1729—30).
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örterten  W egvarianten hinweist und gleichsam die Legende zu 
der von ihm entworfenen Mappe darstellt. Marinoni hält an der 
Trassenführung seiner „Original-Mappe“ fest, also an der Linie 
Qaunersdorf—Schrick—Wilfersdorf—Erdberg — Poysdorf als der 
kürzesten unld geeignetsten Richtung. Breuner fügt bei, daß 
die Ausmessung der Strecke Mistelbach—Poysdorf (11.803 Klafter) 
durch Marinoni nur wenig von jener des Ingenieurs Loger 
abweiche, die der Strecke Gaunersdorf—Schrick—Wilfersdorf 
—Poysdorf aber um 970 Klafter — w er von beiden Recht habe, 
könne er nicht entscheiden. Die von Marinoni sachkundig ausfindig 
gemachte und bautechnisch beurteilte Trasse, dem schotter- und 
steinreichen Hügelland folgend, das als Gebirgsrückgrat des V. u. 
Mb. angesprochen w erden kann, w urde zur B rünnerstraße aus­
gebaut.

Das Jahr 1731 stellt den Höhepunkt in der niederösterreichi­
schen Straßenbautätigkeit unter Karl VI. dar. Alle großen S traßen­
bauten des Reformprogramms, das noch künftige Jahrzehnte be­
schäftigen sollte, schöpfen ihre Impulse aus diesem Jahr. Am Be­
ginn des Jahres steht das kaiserliche Dekret vom 18. I. 1731, das 
den Ausbau des niederösterreichischen Straßennetzes nach dem in 
Mähren und Innerösterreich praktizierten System vorsieht.1 Die F ort­
schritte in jenen Ländern w erden lobend hervorgehoben, „dahin­
gegen man in diesem Land Österreich unter der Ennß zu solch 
heylsamen entzweck annoch nicht gelangen können“. Dies sei 
umso mehr zu bedauern, „als dieses Land in ersagter W eg- und 
Straßen-Reparation U r h e b e r  g e w e s e n ,  d e m  a n d e r e  m i t  
s o  r ü h m l i c h e n  e x e m p e l  n a c h g e f o l g t  s e y n  d“. Die 
Unterstellung der Arbeiten unter einen W egdirektor, die Aufbrin­
gung des fundus und der modus tractandi habe sich in jenen Län­
dern voll bewährt. Als dringlichste Aufgaben w erden bezeichnet: 
die gebrauchsfähige Einrichtung der St. Pöltner B rücke2, die erst 
das Jahr zuvor in 42 Holzjochen, mutmaßlich nach dem Plane 
Munggenasts mit 3005 fl. 38% kr. Unkosten erbaut worden war, die 

| Wegregulierung im Strengberger Hügelland und der Bau der m äh­
rischen Straße. Der Mann, der die Aktenmühle stoppte und den 
W egarbeiten Plan und Tempo vorschrieb, hieß Seyfried Joseph 
Bona V e n tu ra  von W e r t h e n t a l .  Er zeichnet a ls  k a ise r l .  Straßen- 
Reparations-Inspektor. Durch Hofdekret vom 12. Dez. 1731 wird 
ihm „in ansehung seiner bey der W egmachung in C r a i n eine 
geraume Zeit lang nüzlich geleisteter Diensten und dadurch e r­
w orbener g u t e r  e r f a h r e n h e i t “ das ganze W erk in die 
Hände gelegt.:i W erthental wird bevollmächtigt, die geeigneten

x N.-ö. L a n d e s - A r c h i v ,  B. III, 30, Fasz. 6 (1731).
2 Nach dem Bericht des Oberkommissärs vom 26. Okt. 1731 w urde 

dem Baumeister „wegen gemachten Riß und Skizzen“ eine „Ergötzlichkeit“ 
verab re ich t Das n.-ö. Landesarchiv, Kartensammlung, B, HI, 127, bew ahrt 
den „Riß der Brucken über die Träßen bei der Stadt St. Pölten“ auf — 
wahrscheinlich die Holzbrücke von 1731.

3 N.-ö. L a n d e s - A r c h i v ,  B. III, 30, Fasz. 6 (1731).
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H andlanger und A rbeiter aufzunehm en. Aus Krain w erd en  V or­
a rb e ite r  in s ta ttlicher Zahl m itgenom men, die sogenannten  „krai- 
nischen M eisterschaften“. Mit W erthen ta l kom m t ein kaufm än­
nischer Zug in das R epara tionsw erk . A rbeiterlisten  und L ohnta­
bellen w e rd en  geführt, die erforderlichen M aterialien großzügig 
au fgebrach t und beigestellt, so daß die A rbeit ihren ungehinderten 
F o r tg an g  nehm en konnte. Auch die Neider W erthen ta ls  —  und 
es gab deren  viele —  mußten dem energischen W eginspek to r zu ­
billigen, daß der von ihm vollführte S traßenbau  solid und d auer­
haft sei.

W erthen ta l  hätte  einige Jah re  früher berufen  w e rd en  
müssen, nicht am  V orabend  großer europäischer V erwicklungen, 
die m it dem Jah re  1733 nach dem  Tode König A ugusts I. von 
Sachsen-P o len  einsetzten und auf die letzten Regierungsjahre 
K arls VI. lähmend zurückw irkten. Das H eldenzeitalter P rinz  Eugens 
ging zu Ende, der alte Kriegsheld konnte dieses Ende noch selbst 
mitansehen. Die S taatspolitik  ve rlo r  nach innen und außen ihren 
Schw ung, T ruppendurchm ärsche  und V orspanndienste  bedrängen  
den U ntertan . Regnerische Jah re  ru in ie renW ege  undB rücken , w elch 
le tz te re  1724—29 in großer Zahl hergestellt w orden  w aren . W ie 
der E inheitsstaat, den die P ragm atische  Sanktion schaffen sollte, 
Schäden erlitt, so w irk ten  sich diese Schäden auch an den „Bän­
d e rn “ aus, die den E inheitss taa t innerlich Zusammenhalten sollten: 
an den S traßen. Schon am  18. Nov. 1733 b ean trag t die W eg-D epu- 
tation un te r  H inweis auf die Kriegsläufe Einstellung der W e g re p a ­
rationen. D as R eform program m  gerie t nach s ta rken  Anläufen in den 
Sand. Es kam en Jahre, w o die Aktenmühle schläfrig k lapperte , 
die W eg rep a ra tu r ,  die keinen W erthen ta l als an tre ibende Kraft 
kannte, noch schläfriger ihren F o rtgang  nahm  —  m ehr gew ohn­
heitsm äßig als plangemäß.

N achdem w ir  im V orhergehenden den R hythm us der R e p a ra ­
tionsarbeiten  auf S ichtw eite  festgestellt haben, kann  an die Schil­
derung  der einzelnen S traßenbau ten  gegangen w erden . Diese 
B au ten  ha tten  in den Jah ren  1727— 1730 nicht w en iger als 
1,159-093 fl. Antizipationen erfordert. Die „ V e r m e h r u n g  d e s  
f u n d i “ stand auf der Tagesordnung.

U ber den S tand  der R epara tionsarbe iten  an der L inzers traße 
am  Ende des Jah res  1730 un te rrich te t der B ericht des O berkom m is­
särs  Karl Ludw ig Bartholotti Graf v. Partenfeld  vom  7. D ezem ber 
1730. Bei S ieghartsk irchen und im A bste ttener Feld w u rd e  der
W eg  völlig instandgese tz t und durch einen A bzugsgraben mit
ste inernem  Brückl geschützt. D er Feldw eg  nach Streithofen w urde  
neu gem acht und auch dort über einen W asse rg rab en  „ein 
neues P rü g g l“ errichtet, der W eg  von  P o ttenbrunn  die Anhöhe
hinab nach Kapellen, „w o Vorm ahls bey  eingefallenen reg en w e tte r
ein seh r schlim mer w eeg  w ar, Völlig beschitte t und in recht gueten 
dauerhaften  S tand t gebrach t.“ Auch auf den W egen  von S t.-Pölten  
nach  Krems und von Krem s nach W ilhelm sburg w u rd e  „einige re ­
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paration“ geleistet. Der W eg von St.-Pölten nach Melk sei derart 
verbessert, daß der Postw eg  von fünf und sechs Stunden „auch 
bei groben w e te r“ auf die Hälfte verkürz t w erden konnte. Bei Melk 
seien Ausweichen herzurichten, Felsensprengungen vorzunehmen, bei 
„Kolm“, wo der alte W eg durch W assergüsse völlig ruiniert wurde, 
sei ein neuer W eg über die Felder anzulegen, bei Amstetten der 
Straßenanstieg nach Zeillern, dem Hohlweg ausweichend, zu repa­
rieren. Am Schlagberg w urde das „kostbahre und mühsambe 
Prüggengebäu“, mit dessen Erbauung der St.-Pöltner Baumeister 
Josef M u n g g e n a s t  ( f  1741) im Vorjahre den Anfang gemacht 
hatte,1 fortgeführt. Die großen Regengüsse dieses Jahres v e ru i-  
sachten schwere Brückenschäden: so bei Kapellen, Prinzersdort, 
an der Erlaf und Ybbs.

Im V. u. W iener-W ald wurden 1730 auf der Hainburger P ost­
straße Bis Deutsch-Altenburg 2680 Klafter, auf der P reßburger 
Landstraße 2299 Klafter repariert. Um den „Schw ärzverkehr“ nach 
Ungarn (Wein, Vieh) zu treffen, w urde bei W asenbruck ein M aut­
häusel aufgestellt, zu dem Graf Cavriani gegen Anteilnahme an den 
Erträgnissen dien Grund hergab. Die Aufstellung dieses S c h i n ­
kens blieb nicht unangefochten, so trug z. B. die Ministerial-Banco- 
Deputation auf Abstellung an, da diese Straße vermöge Pa ten t vom 
18. September 1720 verboten sei und nur die E isenstädter dort 
passieren dürften. Am Mauthäusel bei W asenbruck w aren  die Hof- 
Banco-Deputation als Zollbehörde, die W eg-Deputation und Graf 
Cavriani, der seine Maut in Unter-W altersdorf bedroht sah, hin­
sichtlich des W eggeldes interessiert.

Die gesamten Weggeld-Einnahmen in dem Zeitraum 1. April bis 
30. Juni 1730 hatten folgendes Ergebnis:

Den kaiserlichen Intentionen Rechnung tragend, stellte die Hof­
kommission in ihrer Sitzung am 23. April 1731 das neue Aktions­
programm fest. Die Viertelskommissäre ers tatteten  ihren Bericht 
über den Zustand der Wege, den modus reparandi, die Aufbrin­
gung der Materialien und der Unkosten.

1 N.-ö. Landes-Archiv, B. III, 30, Fasz. 5 (1729—30). Aus der W eg­
relation des gewesenen Oberkommissärs Graf Auersperg: „Den 21, Aprilis 
bey den Bekhanten schlagberg an erpauung der Benöttigt Stainern Pruggen 
mit Zuziehung des Paumeisters zu St. Pölten H. Mungenast wirkhlich der 
anfang gemacht.“ Der Bericht Partenfelds an die Weg-Deputation vom 
31. März 1732 (B. III, 30, Fasz. 7) enthält das ungefüge Autogramm des 
Meisters, der für seine Mühewaltung bei Erbauung der Traisenbrücke 
„in Verförtigung einer außfiihrlichen Mappe" und Unterweisung der Zimmer­
leute 225 fl. aus dem Wegfonds bekam. („Underdenig gehorsambster 
Joseph Munggenast, Pau- und maur-Möster von St. Pölten.“) Auch die 
kleine steinerne Brücke bei Abstetten stammte von Munggenast.

V. u. M anhartsberg 
V. o. M anhartsberg 
V. u. W iener-W ald 
V. o. W iener-W ald

fl. kr.
192 31
78 55
90 59

1616 58/4
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Diesen B erichten  ist zu entnehm en:
V. ü. W i e n e r  - W a l d  (Graf P e rg e n ) : Steirische Posts traße , 

sow eit sie die S tände in R eparation genom m en haben (!), in 
gu tem  und p rak tikab lem  Stand.
P reß b u rg e r  P o s t-  und L andstraße  von der G renze bis Fisch- 
am end „nam haft“ v e rb esse r t  (B eschotterung, die durch Nähe 
der S cho tte rg ruben  erle ichtert ist, w ird  mit Hilfe der L and ­
robot noch heuer vorgenom m en).
An der P re llenk irchener S traße  die übelsten  Stellen zw ischen  
P rellenk irchen  und W ildungsm auer repariert ,  g rößte Sorge 
w ä re  derzeit der vielfach pass ierten  „üblen H aub tlands traße“ 
ü ber B ruck a. d. Leitha zuzuw enden, da von hier bis zum 
V iehberg nächst S chw adorf nichts als Lehm  und L etten  anzu ­
treffen seien (bei „Regensthall“ , Stixneusiedl, Gallbrunn, 
B edrohung durch W asserrisse). M ateria l zu diesen R e p a ra ­
tionen muß von Somm erein, K aiserste inbruch oder Inzers- 
dorf herbeigeschafft w erden . Mit L androbot allein sei dies 
nicht zu leisten.

V. o. W  i e n e r - W a  1 d (Graf P artenfe ld ): Von der B rücke über
die T ra isen  bei S t.-Pölten  24 Joche  gebaut, in 1% M onaten 
fertig, und z w a r  „reso lv ir te rm aßen  durchaus 13 schuch weit, 
dann 10 schuch, und e tw as  darüber in liecht, die außladungen 
von 19 schuch weith, und mithin genuegsam m er raum b beider­
seits zu fueß außzuw eichen.“
W eg  von P rinzersdorf  bis an die P ielach  vollendet, H ohlw eg 
und Anhöhe nächst Spielberg (bei Melk) noch nicht vo lls tän ­
dig instand gesetzt, doch w estlich  Melk der D onauw eg  durch 
S prengung der Felsen und Schu tzm auer gegen die Donau ge­
sichert.
Von S trengberg  bis Enns die S traße  über den „Sch lagberg“ 
vollständig  repariert ,  dortige B rücke vollendet.
Von Kemmelbach bis A m stetten  S traße  größtenteils  instand 

! - gesetzt, bei Kottingburgstall Felsen gesprengt, bis gegen 
S trengberg  R eparation  fortgesez t („gegen dem alten P o s t-  
W eeg“).
Zwischen S ieghartsk irchen  und Persch ling  (bei Streithofen), 
Perschling und S t.-Pölten  soll der W eg  noch heuer repariert, 
de r  S andberg  bei Spielberg sam t dem Hohlweg in die R ep a ­
ration einbezogen w erden .

V. u. M a n h a r t s b e r g  (Graf B re n n e r ) :
Von W olkersdorf außer dem H ochgericht bere its  200 Klafter 
repariert .  S traße  von Kollnbrunn gegen G aunersdorf nach 
Möglichkeit repariert, von G aunersdorf nach P oysdo rf  könne 
nichts gem acht w erden , da noch nicht entschieden, ob der 
„alte w e eg “ über W ilfersdorf oder „der neue“ über M istel­
bach gerichtet w erden  soll.
S traße  S tockerau— Sierndorf w erd e  noch heuer in guten
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Stand gebracht, Straßenreparation Hollabrunn — Pulkau 
(„durchgehends lauther schw arzer Grund, allwo kein 
schotter, außer bey Pulckau zu bekommen“) w erde namhafte 
Unkosten verursachen.

V. o. M a n h a r t s b e r g  (Graf G eyersperg):
„Mährische S traße“ von der Grenze bis Prinzendorf nach 
Möglichkeit instand gesetzt, heuer bis an die Grenze des 
V. u. M anhartsberg (lehmiger Boden, über den „so genanten 
Hermanns Fuetterbach eine gutte ausgem auerte bruckhen“ 
notwendig). Weil das erforderliche Holz abgeht (!), so muß 
der W eg mit Steinen gepflastert und mit Schotter überdeckt 
werden.
„Böhmische S traße“ über Schw arzbach (Kurzschwarza), und 
den „M assauerberg“ bis Vitis repariert, Reparation sei über 
den Schw arzenauer Berg nach „Steegleithen“ (Stögersbach) 
und von Brunn a. d. W. bis Horn und über den M örters- 
dorfer Berg bis an den M anhartsberg fortzusetzen. Da kein 
Holz vorhanden, wenigstens 3% Klafter mit Steinen zu 
pflastern und mit Schotter zu überschütten (4 Jahre  e r­
forderlich).

Die Stände wiesen bei Übersendung dieses Sammelberichtes 
darauf hin, daß man ihrerseits bei der W egreparation nichts v e r ­
säumt habe. Um des „unentbehrlichen erforderlichen m ehrern 
fundi“ willen sei es notwendig, daß sämtliche Mauten außerhalb der 
vier Meilen um Wien das Gebührende beitragen.

Durch landesfürstliches Dekret vom 12. Dezember 1731 wird 
angeordnet:

1. daß die Herren Verordneten und der von den Ständen zur 
W egreparation außerhalb der vier Meilen angestellte Ausschuß 
auch weiterhin die Aufsicht führen, die Viertelkommissäre in 
ihrer Aktivität verbleiben;

2. daß der krainische W eginspektor v. W erthental im Sinne des 
zugestellten Hofdekrets das ganze W erk der S traßenreparation 
übernehme, jedoch an die Verordneten und den Ständischen 
Ausschuß gewiesen ist und w egen Leistung der Robot und 
Beistellung der Materialien mit den Viertelkommissarien das 
Einvernehmen zu pflegen hat, wogegen die Handlanger und 
Arbeiter von ihm aufzunehmen sind ;

3. daß W erthental gemäß seinem Projekt mit Ende März 1732 
anzufangen und durch sieben Monate hindurch 3000 fl., zu­
sammen 21.000 fl. zu empfangen habe, aus denen sein Gehalt, 
sowie der Lohn der Arbeiter und Handlanger gegen monat­
liche Verrechnung per  tabellas  zu bestreiten sei;

4. daß zur Aufbringung des „fundi“, da der W egkreuzer von den 
Landesgrenzen nicht hinreiche, „wie es auch in allen anderen 
Ländern der Christenheit gebräuchig und in denen Inner Ö ster­
reichs Ländern beobachtet wird, entw eder a l l e  v i e r  M e i l
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w e e g s  a i n  k r e u z e r  o d e r  a l l e  z w e y  M e i l  z w e y  
p f e n n i n g  v o m  P f e r d t  gezogen, solches W eggeld  von 

denen P os tbefö rderern  eingebracht und in die deren thalben  
bestellende besondere  C assa  erleget, beynebens  an seiner 

gehörde e rw ogen  w erd en  solle, ob nicht von denen L a n d s -  
f ü r s t l .  s o w o h l  a l s  d e n e n  p a r t i c u l a r - M a u t h e n ,  
gleichwie es in Inner-Ö sterre ich  und M ähren  schon beschiehet, 
annoch ain theil zu diesen ex trao rd inari w eeg-m achen  ge­
w idm et w e rd en  könne.“ 1

U ber diesen modus reparandi et tractandi w u rd e  eine Hofkom ­
missionssitzung für den 15. D ezem ber 1731 einberufen.

D er W egrepara tions inspek to r W erthen ta l legt am 29. Jä n n e r
1732 folgendes P ro jek t v o r :

T. Im J a h r e  1732 sollen nur 2 Straßen, die über S tren g b e rg  und 
die andere  gegen Nikolsburg, in R epara tion  genom m en w erden , 
an jeder S traße  sei w en igstens an  2 Orten, und z w a r  an den 
schlimmsten, mit der Arbeit zu beginnen.

2. D er „beschw ährlichste trac tu s“ sei an  der L inzer S traß e  die 
S trecke  Melk—Kemmelbach „nach denen angelegten H riegeln“ , 
sodann die Anhöhe bei S trengberg , an der N ikolsburger S traße  
aber die S trecke  zw ischen  G aunersdorf und Poysdorf. Die O pe­
ration hä tte  sich zu e rs trecken : von A m stetten  gegen S tren g ­
berg, am  K emmelbach gegen Melk, von  G aunersdorf no rd ­
w ärts ,  von  P oysdo rf  südw ärts .

3. Um die M aterialien rechtzeitig  beizuschaffen, mußten vom
3. M ärz  an 12 S te inbrecher tätig  sein, das S teinm ateria l m üsse 
in Haufen längs der verbesserungsbedürftigen  S traßen  aufge­
schichtet w erden .

4. Den 21. April sind die A rbeiten „mit gesam bte r  H and und voll­
kom m en k ra f t“ anzugreifen und un te r  Leitung von M eistern 
p rogram m gem äß fortzuführen. Die O berleitung führt W erth en -  
tals Substitut, der täglich 45 K reuzer Zulage erhält.

5. Am 21. April sei bei G aunersdorf, am  28. bei Poysdorf, am
5. Mai bei Kemmelbach, am  21. nächst S trengberg  anzufan­
gen, und z w a r  aus dem G runde nacheinander, daß die A rbeiter 
rechtzeitig  an ihre P lä tze  dirigiert w erd en  und W erthen ta l  
selbst die S traßen  nach de r M appe auss tecken  und die R epa­
ration einleiten könne.

6. F u h rw erk e  sind mit 2 P ferden  zu bespannen, Scho tte r  und 
Steine „in denen K oschen“ zuzuführen.

7. „W ird  Ein Löbl. Landschafft nicht daw ider seyn, d a ß  m a an n 
d i e  o p e r a r i o s  s o w o h l  a l s  d i e  l i e d l o h n e r  i n  
s c h a r f  f e  r D i s c i p l i n  u n d  g u t e r  O r d n u n g ,  auch 
alle die zu Ihren schuldigen Fleiß verhalte , w ie  nicht m inder 
Ihnen die stunden ordentlich eintheille, a u f  d a s  n e h m b -

1 N. - ö. L a n d e s - A r c h i v ,  B. III, 30, Fasz. 6 (1731).
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l i c h e n  k e i n e r  v o r  d e r  m e h r  a l s  d e r  a n d e r  i n  
s e i n e n  V e r d i e n s t  b e s c h w ä h r e t  w e r d  e“.

8. Der angeforderte notwendige W erkzeug und „alle vorhanden 
Rädltruhen“ sind gebrauchsfertig zu machen.

9. Den herandirigierten Krainern ist vom Tage des Eintreffens
in Wien ihr ordentlicher Verdienst auszuzahlen, vor Passierung C 
sind jedem derselben 10 Verdiensttage im voraus zu bezahlen.

10. Gegebenenfalls w äre  die „ordinari solution“ zu regulieren und 
nichts zu bezahlen, w as  nicht von W erthental unterschrieben.

11. Den Krainern ist in allen Städten und M ärkten nahe den zu re ­
parierenden Straßen Unterkunft zu geben oder in Erm ange­
lung solcher Unterkünfte eine H ü t t e  aufzuschlagen.

12. Nach der Fertigstellung von je 5 Klaftern ist sofort die ,,con­
servation nach den Land Crainer conservations - fueß oder 

auf eine besserer und sicherer arth anzusetzen“.
13. Die Reparation des W erkzeuges ist zu regeln.
14. Desgleichen die „Solution“.
15. W erthental soll „die befugniß der außschweifstraßen plene 

ertheillet w erden“.
16. W. ist ein Schreiber beizugeben oder ein solcher täglich mit

2 fl zu bezahlen.
17. Ein Korrespondent ist namhaft zu machen, mit dem sich W er­

thental von- Laibach in Verbindung setzen kann und der ihm 
Berichte erstattet.

18. W. ist bekannt zu geben, „wo mann das Hackhen pulfer 
zuhollen habe“.1

Die achtzehn Punkte des Herrn von W erthental bedeuteten 
schon für den bureaukratischen Apparat ein gewaltiges Maß von 
Arbeit. Kostenüberschläge w erden gemacht, die Schottergruben 
und Steinbrüche an der Brünnerstraße, Znaimerstraße, an 
den Straßen nach Enns, Preßburg, Bruck registriert und die 
ZufahrfsmöglTcTikeften erörtert. Am leichtesten w ar die Aufbrin­
gung des Materials entlang der Brünner Straße. Die Zubringung 
erstreckte sich in der Folge bis N.-Leis, Klement und Wenzersdorf. 
Gegen die „krainischen operarios“ erheben sich von Hause aus 
Bedenken. Man will sie nur so lange im Lande wissen, bis ö s te r­
reichische Arbeiter abgerichtet sind. Zur Unterbringung sollen an 
den Orten, wo die Reparation durchzuführen ist, Hütten aufge­
schlagen werden. Kaum w ar das W erk im Gang, als schon über 
die großen Unkosten der W erthentalschen W egreparation geklagt 
wurde. Zahlreich sind auch die Beschwerden der Untertanen, die 
sich durch die Trassenführung der neuen Straßen in ihren Grund­
stücken geschädigt sahen.

Zur Aufbringung des notwendigen Kapitals dachten die Stände 
an die Ausschreibung einer Schuld von 60.000 fl, zu welcher die 18 
mitleidenden Städte und Märkte des Landes (mit Wien der ganze

1 N. - ö. L a n d e s - A r c h i v ,  B. III, 30, Fasz. 7 (1732).
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4. Stand), den zehnten  Teil beitragen  oder die en tsp rechende  N a­
tu ra lrobo t stellen sollten. D er Aufstellung neuer M autsch ranken  
außerhalb  der 4 Meilen w ollten  sie ausw eichen. A nders dach ten  
die S täd te  und M ärkte , w ie  ihre durch den freimütigen Ton c h a rak ­
te r is ie rte  E ingabe vom  12. Nov. 1732 zeigt. W e r  die S traßen  b e ­
nützt, der soll sie bezahlen! W enn  keine neuen M au tschranken  auf­
g e rich te t w e rd en  sollen, so kom m t dies nicht den B ürgern  insge­
sam t, sondern  den „W ienner, P rag e r ,  P rünner , Lünzer und G räze- 
rischen, auch all ändern  L and  und Lehengutschern , und übrigen 
F uh rleu then“ zugute. Die S täd te  und M ärk te  geben zu bedenken, 
„ob nicht v o r  G ott und der W elt billicher seye, daß ein so lcher 
w e lcher die reparir te  w eeg  genuesset, hierauf leichter fortkom m et, 
die Helffte des Viechs e rsparre t,  und seinen nuzen und gew ünn  
habe, zu der w e eg  R epara tion  durch die absondernde M aut contr i­
b u t e ,  als daß ein a rm er  bürger und H ausm an, s o  n i e m a h l e n  
f a h r t  o d e r  g e f ü h r t  w i r d  (!), sondern in dem W einberg  im 
Schw aiß seines angesichts kaum b das trockene B rod  verd ien t, 
h ierzu R obathen  oder in Geld bey trag en  sollte“.

In ste igender W eise  zeigt es sich in den ers ten  Jah rzehn ten  
des IS. Jah rhunderts ,  daß die seit dem 17. Jah rhundert zum Aus­
druck  kom m ende landesfürstliche W ohlm einung für den U ntertan  
d e r  „B auernbefre iung“ zutreibt. U ntertan  und L andesfürs t sehen sich 
im Bunde —  zw ischen F ü rs t  und Volk stehen die „G roßen“ , denen 
unfreundliche Absichten a ttr ibu iert w erden .

Ein landesfürstliches D ekre t vom  23. F eb e r  1733 erinnert die 
S tände, daß der U ntertan  über die gew öhnliche Robot hinaus nicht 
b esch w ert w erd en  könne. W enn die auszuschreibenden 60.000 fl. 
sam t dem G renzw eggeld  zur B estre itung  der A uslagen nicht hin­
reichen, w ä ren  neue „fundi“ ausfindig zu m achen, insbesondere 
die Landm auten  heranzuziehen .1 Die S tände bemängeln die hohen 
A nsprüche W erthen ta ls , der ei'ni Taggeld von 10 fl. beziehe und 
im V orjahre insgesam t Auslagen von 3424 fl. v e ru rsach t habe, „die 
dem  geliebten V a tte r land t“ entgehen. Diese V orw ürfe  empfindet 
m an  bei Hofe als unbillig, da m an W erthen ta l w e d e r  L angsam ­
keit noch U nw irtschaft nachsagen  könne. W ohl ab e r  w ä re  m an­
ches rascher vons ta tten  gegangen, w enn  die angeforderten  M ate­
rialien rascher beigestellt w orden  w ären .

W elche Auslagen der S traßenbau  nach krainischem  S ystem  
veru rsach te , m ag  am  Beispiel der N ikolsburger S traße  kurz ge­
zeigt w erden . Sie w a r  die H aupthandelsstraße nach M ähren, Schle­
sien, Galizien und Rußland, darum  schon im 16. Jhdt. von räube­
rischem  Gesindel an der Hochleiten um lungert.2 Die innerhalb der 
Zeitspanne vom  4. M ärz 1732 bis 10. Nov. 1732 vo rgekehrte  bzw . 
ausgeführte  R eparation  der S trecke  P oysdorf  gegen G aunersdorf 
versch lang  11504 fl 22 kr, jene der korrespondierenden S trecke  von

1 N . - ö .  L a n d e s - A r c h i v ,  B.  III, 30, Fasz. 8 (1733—34).
2 B u c h h o l z ,  Geschichte Ferd inands  I„ 8. Bd., S. 49.
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Gaunersdorf herw ärts  10318 fl 24 kr. Dazu kamen Extraausgaben 
(Taggelder W erthentals, Bau der Hütte auf dem Schricker Berg 
usw.) von 4276 fl 40 kr., so daß eine G esam tausgabe von 26099 fl 
26 kr. resultiert, derentwegen bei den Ständen arge Mißstimmung 
herrschte.

Die Verwendung W erthentals blieb Episode. Der tatkräftige 
Mann, der ungeachtet der Entfernungen zwischen Krain und 
N.-Österreich häufig hin- und herreiste und den Straßenbau in groß­
zügiger, erfolgreicher, wenngleich kostspieliger Art durchführte, 
geriet mit der Verdüsterung der Lage des Staates, für die das 
Ja h r  1733 charakteristisch ist, selbst in den Schatten. Das Jahr 
darauf geht die Wegdirektion wieder an die Stände ü b e r .1 
Diese hatten schon am 6. März 1733 die Entfernung des W eg­
direktors begehrt, durch Hofdekret vom 25. Mai 1734 w urde sie be­
willigt und das W erk  des Straßenbaues w ieder den Ständen in 
-die Hand gegeben. Man kann aber ruhig behaupten, daß es ohne 
die beiden Außenseiter Grafen Oed und Herrn von W erthental so 
bald eine Reparation der Semmeringstraße und der schwierigsten 
Partien  der Brünner- und der Linzerstraße nicht gegeben hätte.

Für das gemäßigte Tempo, in dem die W egreparationen nun­
mehr fortschreiten, konnte ein engerer finanzieller Rahmen ge­
nügen. Mit dem kaiserlichen Paten t vom 14. März 1735 wird das 
Patent vom 17. März erhöht (bei Aufrechthaltung der früher ausge­
sprochenen Befreiungen):

1. an den Vorstadt-Linien sind an den schweren W ägen für je­
des Pferd oder anderes Stück Zugvieh 3 kr., dann von allen 
anderen Wägen, von jedem Roß oder Zugvieh 1 kr. zu 
entrichten.

2. Beim Schranken zu Gloggnitz sind nebst dem bisher üblichen 
doppelten Schrankengeld außerdem noch die 3 kr. pro Zentner 
zu bezahlen, die mit dem Paten t vom 17. März 1728 statuiert 
wurden, und zw ar „zu besserer Erhaltung des über den 
Gränitz-Berg Semering zugerichten kostbaren W egs“. 2
Bezeichnend für den Geist, mit dem man W erthental kommen 

und gehen sah, ist die peinliche Überprüfung seiner Reparations- 
Tabellen für den Zeitraum 1732—34. Die Stände mindern die Bau­
weise, indem sta tt Steinen nur mehr Schotter genommen werden 
soll. Der Abgang an Geldern wird durch Aufschlag „auf jedes 
aufrechte Haus“ hereingebracht.

Bald mehren sich w ieder die Klagen über den schlechten Zu­
stand einzelner W egstrecken. Es ist dabei freilich wahrzunehmen, 
daß der erzielte Fortschritt das Urteil schärfte. Im Jahre 1736 zeigte 
der Obrist-Postmeister Graf P aa r  zu wiederholten Malen an, daß die 
Poststraßen gegen das Römische Reich, besonders die Strecke
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Sieghartsk irchen— S trengberg  „fast im practicable“ s e i .1 Auch der 
HöT führt B eschw erde  über die W eg streck en  bei S treithofen und 
S trengberg . D er M ark t Scheibbs k lagt über die ausgefahrene und 
ruinierte  S traße  über W ieselburg  und Petzenkirchen . Nördlich der 
D onau sind die S traßen  auch in S täd ten  und M ärk ten  einge­
gangen, w o  der P o s tw e g  durchführt. D as für S traßenverhältn isse  
geschärfte  Empfinden läßt auch den üblen Z ustand der Se itenw ege 
erkennen. W en n  solche von  Hofreisen b e rüh rt w erden , w ie 1738 
gelegentlich der „R eisbeförderung der K önigsbraut aus S achsen6*, 
muß ad  hoc, m ehr für den Augenschein als zu dauerhafter B e­
nützung, rep a rie r t  w erden . Von der R epara tion  sollten nam en t­
lich die H ohlw ege betroffen sein, insbesondere —  anläßlich d ieser 
Reise —  der W eg  von  H adersdorf bis Stein. Bei solchen A nlässen 
kam  es nicht selten zu Konflikten zw ischen der n.-ö. Regierung und 
den ständischen O berkom m issären , denen vorgew orfen  w urde, daß 
sie sich auch eine Jurisdiktion über die S traßen  an m aß ten .2 Auf 
einen Akt dieser Jahre, das G utachten  der V erordneten  vom  
19. A ugust 1737, wollen w ir  näher eingehen.

D ieses G utach ten  hat die W egrepara tionen  in den Vierteln 
ober dem  W ienerw ald  und un ter dem M anhartsberg , w o noch 
viel zu leisten w ar, zum G egenstände. Hiezu sollen die Anteile der 
jährlichen Ausschreibung von 60.000 fl herangezogen  w erd en . 
Die V erordneten  finden, „daß die w enig  Zeit über, als denen Löbl. 
d re y  oberen  S tänden  die H aub tw eg  repara tion  h inw iederum  zu 
besorgen  anvertraue t,  vülles rech t S tandhafft gearbeithet, und ob­
schon der m odus von dtem W e r t h e n i t a l l i s c h e n  S i s t  e-
m a t e  n i c h t  a b g e h e t ,  sondern angefangener m aßen  b es ­
ten  Fleißes Continuiret, dennoch mit Leidentlicheren Unkosten 
bestritten  w o rd en “. Da aber die durchgehende Fundam entie­
rung mit Steinen, w ie es jenem System  entsprach, zu viel
Geld und Zeit in Anspruch nehme, soll diese Bauw eise auf 
„grundlosie o rth“ eingeschränkt w e rd en . V erfestig tes E rdreich  
ab e r  soll ohne Fundam entierung nur bescho tte rt  w erden . So 
w ird  es im E invernehm en mit dem  O berkom m issär B aron 
Fünfkirchen im V. u. M. B. gehalten^ Auch der O berkom ­
m issär des V. o. W . W., Graf Kuefstein, w ird  so ve rgehen  und hie-
für den auf sein Viertel entfallenden fundus von 15.000fl verw enden . 
G roße Kosten ve ru rsach t die R eparation  bei Streithofen. Die A rbeit 
hat mit den Feldarbeiten  zu rechnen, da w ährend  d ieser Zeit die 
U ntertanen  nicht abkom m en können, w ed er  zu H andarbeit noch zu 
Fuhren. B eschotterung  ist vonnöten  nächst Melk, Ornding, bei 
den  W iesen  von Harlanden, bei Kemmelbach auf dem „alten P o s t ­
w e g  bis an die P ruggen  bey  Ybs, sodan über die Auen gegen Neuen 
M a rk t“ und bei Blindenm arkt, w o  der H ohlw eg durch Führung  der 
S traß e  über die Anhöhe verm ieden wird. Alle diese B esserungen

1 N .-ö .  L a n d e s - A r c h i v ,  B. III, 30, Fasz. 9 (1735—36).
2 N . - ö .  L a n d e s - A r c h i v ,  B. III, 30, Fasz. 10 (1737).
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sollen provisorischen Charakter tragen, „mit der Tauerhafften repa­
ration aber so lang noch zurükhgehalten werden, biß das Haubt- 
w erkh an Strenberg (Strengberg) in seinen vollkommenen stand 
gesetzet w ürdet“. In diesem Gebiet sei bereits „ein fast unglaub­
licher district mit Stainern neu erbauet“. Die Steine w ären  künf­
tig nicht mehr „so kostbahr1' über die Donau herbeizuschaffen, 
sondern a u s  dem Steinbruche bei Wallsee. Um keine Klage seitens 
der kaiserlichen Post und der Reisenden hervorzurufen, w erde 
die solide Bauweise hier beibehalten. Die Verordneten erinnern 
an die Notwendigkeit der Erhaltung reparierter Strecken, „damit 
jene mit vielen Unkosten und müehe erbaute Straßen nicht w ie­
derum zerfallen und das Ständische aerarium diese beschwährliche 
Last längers so kostbahr tragen müeße“.

Trotz der unfreundlichen Beurteilung der WerthentaVschen 
Episode kommt doch auch in diesem Bericht, wie in einem spä­
teren aus dem Jahre 1739, der w ieder Seitenhiebe auf die „C räner“ 
en thä lt,1 deutlich zum Ausdruck, daß bei S trengberg eine radikale 
Änderung der W egverhältnisse durch die Bauweise des inneröster­
reichischen W eginspektors W erthental, bei Gaunersdorf und Poys- 
dorf „eine ungemein guete Reparation zu ersehen seye“.

Die W egakten streift der Schatten des unglücklichen Türken­
krieges, der zum Verluste Belgrads und zur fast gänzlichen P reis­
gabe der Errungenschaften des Passarow itzer Friedens führte- In 
„lang erseufzeten und durch die Siegreichen waffen denen Feinden 
abgenöthigten Friedenszeiten“, wie es in einem Hofdekret vom 
17. Nov. 1724 heißt, w a r  der S taat daran gegangen, ein großes 
Aufbauprogramm zu verw irklichen,2 dessen Kernstück das Straßen­
w esen sein sollte. Es ist gute Arbeit geleistet worden, wenn auch 
nur selten in der konzentrierten, kaufmännischen Art, die W erthen- 
tals Regime auszeichnet. W enn die Leistungen der letzten Regie­
rungsjahre Karls VI. nicht das hielten, w as man sich versprechen 
konnte, so w aren  jene Ursachen daran schuld, die genügsam ange­
deutet wurden.

Wie ein Testamentsspruch klingt der am 28. Februar 1739 an 
den Kaiser in Beantwortung des Hofdekre,ts vom 5. Dez. 1738 e r­
gangene Bericht der n.-ö. Stände hinsichtlich der H auptw egrepa­
ration. Sie würde im V. o. W. W. erst in 3 Jahren, im V. u. M. B. 
erst in 4 Jahren vollendet sein. Der modus reparaimdi sehe in beiden 
Vierteln die Verwendung von Steinen auf den Bergen, von gutem 
Schotter bei Ziehung steinerner Leisten in der Ebene vor. Auch 
im V. u. W. W. sollen amore publici die Straßen gegen Ungarn bei 
Bruck und Rohrau aus den Erträgnissen der Grenzweggelder mit 
Zuziehung des im W ege jährlicher Ausschreibung zustande ge­
brachten fundus repariert werden. Die Stände wiederholen ihre 
Gravamina: u. a. wegen der W egmaut der Neustädter, die W r.-

1 N .-ö .  L a n d e s - A r c h i v, B. III, 30, Fasz. 12 (1739—40).
2 N .-ö .  L a n d e s - A r c h i v ,  Landtagshandlungen, 1724—28.
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N eustäd ter gingen dann auf Pachtung  ein, anfänglich mit 700 fl.), dem  
M authäusel bei W asenbruck, w egen  der von der Regierung aus­
ständigen Schuld von 9436 fl. 26 kr. 3 Pf. u. a. m.

Am 20. O k tober 1740 s ta rb  der letzte deutsche H absburger und 
F riedrich  II. von  P reußen  schrieb die prophetischen W orte  n ieder: 
„D er K aiser ist tot, eine neue O rdnung der Dinge beginnt“. Es bleibt 
a b e r  der besondere  Ruhm estitel der T och te r  Karls VI., daß sie 
ungeach te t der schw eren  Existenzkäm pfe ihres S taa te s  das P r o ­
gram m  der Reform en im Innern ste ts  zielbewußt im Auge behielt. 
Hinsichtlich de r  S traßenrepara tionen  hatte sie ein gutes, jeden­
falls ein ungleich besseres  E rbe übernom m en als auf so vielen an ­
deren  Gebieten.

V ergegenw ärtigen  w ir  uns noch einmal die S traß en k a rte  un te r  
Karl VI. D er Atlas von S eu tte r (1730) gibt folgende W egrich ­
tungen a n : 1

1. W ien—St. Pö lten  (Seutter läßt die S trecke  über M auerbach 
verlaufen) — S trengberg—Enns ( P o s t l i n i e  n a c h  L i n z ,  
V o r d e r ö s t e r r e i c h  u n d  B r ü s s e l ) ,

2. W ien— S tockerau—Hollabrunn—Fratting'—Zlabings ( P o s t ­
l i n i e  n a c h  P r a g  u n d  H a m b u r g ) ,

dazu eine Para lle ls traße: K orneuburg—L eitzersdorf— Gr.- 
Mugl—E nzersdorf i. T. — M ailberg— Joslow itz—Znaim.

3. W ien—W olkersdorf— M istelbach—Nikolsburg (P  o s 1 1 i n i e 
W  i e n—B r ü n n— B r e s 1 a u),

4. W ien — Fischam end — H ainburg — P reß b u rg  (P  o s 1 1 i n i e 
n a c h  P r e ß b u r g  u n d  i n  d i e  Z i p s ) ,

5. W ien— Schw adorf—Bruck a. d. L. (P  o s 1 1 i n i e n a c h  
O f e n ) ,

6. W ien—Achau—H ornstein—Gr. - Höflein— Ö denburg—Steinam ­
anger ( P o s t l i n i e  n a c h  S ü d u n g a r n  u n d  K r o a t i e n ) .

7. W ien-T ra isk irchen—W r.-N eustad t— Sem m ering  ( P o s t l i n i e  
n a c h  T r i e s t  u n d  V e n e d i g ) .

Von „diesen W egrich tungen  w urden  m ehr oder m inder ausge­
baut: die steirische S traße, die deutsche S traße über St. Pölten, 
die B rünners traße, die ungarischen Straßen, außerdem  die bei 
Seutter nicht verzeichnete  S traße über M aissau—H orn—S ch w ar­
zenau— Schrem s nach W ittingau. D er A usbau der P rag e rs traß e  
über Hollabrunn und Znaim w urde  eingeleitet. D er Verlauf d ieser

1 R e  u t t e r ,  a. a. O., S. 241 ff. —  Als die „7 H aup ts traßen“ e r ­
schienen diese W egrich tungen  (mit Änderung der W egrich tung  der böhm i­
schen S traße  über Znaim) im le tz ten  Jah rzeh n t der R egierung  M aria  
T heres ias . „W enigstens  die 7 H aup ts traßen"  und die „zur Allerhöchst Lust 
gew idm eten  k. k. C hausseen“ (Schönbrunn, Hetzendorf, L axenburg) e rk lä ren  
die S tände  am 12. Jänne r  1774 „in aufrecht w andelbahren  S tand  sobald 
nur immer möglich herzuste llen  und für gutem  Bau jederzeit zu erhalten, 
die übrigen  S trassen  und W eeg e  ab er  nur nach Thunlichkeit und Aus- 
langung des W ee g  fundi zu reparie ren  und soviel möglich w andelbar  zu 
e rha lten .“ N.-ö. Landes-A rchiv , B. III, 30, Fasz. 23 (1765—82).
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Straßen gab dem Weichbilde des alten Wien in siedlungsgeographl- 
scher und folkloristischer Hinsicht ein bestimmtes G ep rä g e .1

Nur andeutungsweise sei zum Schlüsse der Entwicklung des 
Straßenwesens unter Maria Theresia gedacht. Die Umlegung der 
böhmischen Poststraße aus der Richtung Pulkau—Fratting in die 
Richtung Hollabrunn—Znaim—Iglau haben w ir bereits erw ähnt 
(1746)- Im gleichen Jahre w urde die Führung des ungarisch-kroa­
tischen Postw eges über Himberg angeordnet. Durch Hofdekret 
vom 6. März 1749 w erden W egsäulen im Abstande von je 400U 
Klaftern gefordert. Schon vorher w urde die Schaffung von W eg­
weisern aufgetragen, mit einer die W egrichtung weisenden Hand 
und Angabe der Ortsentfernungen in W iener Klaftern. Eine be­
m erkensw erte  Episode, vergleichbar der Zeit W erthentals, fällt in 
den Zeitraum 1752—1773.

Auf Schaffung dieser Wegdirektion scheint, wie die Berufung 
eines Lothringers zeigt, der Gemahl Maria Theresias Einfluß ge­
nommen zu haben. L e  P l a n  und C a s t e l l e z  w erden  1752 beauftragt, 
die 5 Hauptstraßen (Linzer, Znaimer, Brünner, Preßburger, Grazer, 
Straße) systematisch zu reparieren. W ieder sind die Stände unzu­
frieden, werfen dieser Zentralbewirtschaftung Geldverschw en­
dung, Personalüberfluß und schlechte Bauweise vor. An Stelle der 
W egdirektoren Daniel v. Moser, anfänglich auch für Mähren, Phil. 
Jak. v. M anagetta und Lerchenau, Joh. Georg v. Geißler sollen 
Mitglieder der Ständei treten — mit geringem Gehalt, „mehr von 
Ehre und Vaterlandsliebe als Eigennutz angetrieben“. ( ! ) 2

Folgende 1. f. Patente befassen sich mit dem S traß en w esen .3
1750 Sept. 9: Mautgebühren in den einzelnen Landesvierteln und 

an den Grenzen erhöht zur Aufbringung der Mittel für 
Straßenbauten und deren Ausbesserungen („an der Straße 
über den Semmering wird wirklich gearbeitet“).

1750 Aug. 31. Allgemeiner Auftrag zur Vorlage der Besitztitel 
an Privatm auten, des Ertragsdurchschnittes in den letzten
3 Jahren und der Auslagen für W eg- und Brückenherstel­
lungen.

1752 Dez. 30. Auftrag zur Unterstützung der W eg- und Straßen­
aufnahmskommissionen (Straßenbaudirektor ist der stän­
dische Oberwegdirektor Daniel v. Moser) und Verbot der 
nachlässigen W egroboten und des Wegruinierens.

1755 Juni 11. Vorschriften gegen die Mißbräuche bei Leistung von 
Wegroboten.

1 G ü t t e n b e r g e r ,  Bevölkerungsbewegung und Siedlungswachstum 
in Niederösterreich seit hundert Jahren. Jahrb. d. österr. Leo-Ges., 1926, 
S. 104. T

2 N. - ö. L a n d e s - A r c h i v ,  B. III, 30, Fasz. 23 (Ging, der Stände 
v. 12. Jänner 1774), d’ E 1 v e r t, a. a .0., S. 30 f.

3 A r c h i v  f i i r  N i e d e r ö s t e r r e i c h ,  Landesfürstliche Patenten: 
Nr. 858, 859, 910, 975, 1002, 1083, 1254, 1401 und 1505 (von Herrn Archiv­
direktor Dr. Josef Kraft freundlichst zur Verfügung gestellt).
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1757 M ärz  23. H ereinbringung der Mittel zu r A usbesserung de r 
S traße  A m ste tten—W aidhofen a. d. Y.

1760 Aug. 22. P assage-G eld  angeordnet als A kzessorium  der 
S chrankenm au t für alle jene, die mit P o s t-  oder anderen  ge­
dungenen Fuhren  M autschranken  passieren, 

o 1761 Juli 24. Aufrichtung von W egschranken  (M auten) zu W iese l­
burg, Purgsta ll und W an g  zur H ereinbringung der für die 
A usbesserung  der S traßen  Kolm—W ieselburg— Purgs ta ll— 
Scheibbs und W ieselburg— G resten  ausgegebenen Kosten. 

1768 Mai 30. B estim m ung von Z w angsstraßen  für den Handel 
( m i t  V e r z e i c h n i s  d i e s e r  Z w a n g s s t r a ß e n  i m  
L a n d e ) .

1772 Juni 20. E inrichtung von W egm au ten  a n  d e n  n e u h e r -  
g e s t e l l t e n  Straßen (Horner, Mariazeller, G utenbrunner, 
Z w ettler- und Langenloiser S traße ; O rte  der neuen M a u te n : 
W r.-N eudorf, Horn, Brunn a. G., Lilienfeld, Mödling, Meid­
ling i. T., Gföhl).

1775 Aug. 30. Regelung und Vereinheitlichung der W eg m au tg e ­
bühr bei W ien und in N.-Öst.

Am Abschlüsse dieser un ter Karl VI. inaugurierten  Ä ra des 
S traß en b au es  steh t das H ofdekret vom  30. Okt. 1781, das die V er­
gebung der S traßenrepara tionen  im Lizita tionsw ege vorsieht. 
Es w urde  eine jährliche A bgabenlast für S traßenzw ecke  von 
116.926 fl. e rrechnet. D as Anbot der n iederösterreichischen S tände 
auf V erpachtung des S traßenw esens  w urde  nicht „beangenehm t“ . 
Eine „N ote“ der ständischen R eg is tra tu r  befaßt sich zum  Schlüsse 
m it den seit 1725 in N iederösterreich  durchgeführten  S traß en ­
repara tionen  und m acht das K aiserw ort von 1731 w ahr, daß 
„dieses Land in e rsag te r  W eg- und S traßen-R epara tion  u rheber 
g ew esen “. Mit der V erpachtung des S traßenw esens , die den 
„S traß en k ö rp e rn “ nicht gut anschlug, enden die W eg ak ten  des 
ständischen A rchivs1 und se tzen  die „Straßenfoücher“ der L an d es­
reg ierung  ein (1782). Eine neue V erkehrsw ir tschaft w a r  im An­
zuge, deren B ahnbrecher Jam es  W a tt  w urde. Im Jah re  1769 nahm  
er ein P a te n t  auf seine Dampfm aschine, die der neue H erakles 
des W irtschafts-  und V erkehrslebens w e rd en  sollte. A ber Jam es  
W a tt  konnte noch nicht daran  denken, daß die M aschine dereinst 
auch  auf Pfaden aus Stahl und Eisen den Raum  bew ältigen  w erde . 
Sein W o rt :  „Die S t r a ß e n k a r t e  eines Landes gibt ein Bild 
se iner W ohlfahrt“ blieb in England Devise. Dem englischen M uster 
folgend, hat Ö sterreich  un te r  Kaiser F ranz  II. sein S traßenne tz  an 
der W ende  der S traßen- und der E isenbahnzeit vorzüglich aus­
gebau t und den berühm ten Satz  von Jam es W a tt  w ahrgem ach t.

Die „K aisers traßen“ haben den Ruf ih rer Güte ein volles Jah r-

1 N .-ö. L a n d e s - A r c h i v ,  ß. III, 30, Fasz. 23 (1765— 1782). Von 
den insgesamt 23 Faszikeln der „Wegakten“ entfallen 12 auf den Zeitraum 
1567— 1740, 11 auf die Jahre 1740—1782.

18*
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hundert behauptet. Dem an reformerischen Plänen so reichen Zeit­
alter Karls V I .1 aber bleibt der Ruhm, in der Begründung dieser 
Straßen beispielgebend vorangegangen zu sein und Mittel aus­
findig gemacht zu haben, die zur Errichtung und Erhaltung der 
Verkehrswege noch lange Zeit als unentbehrlich befunden wurden. 
Die Errichtung der großen Handelsstraßen w urde als S taatssache 
erklärt, dem Wohl- und Übelwollen lokaler Faktoren entzogen, 
und mit staatlichen Abgaben und öffentlichrechtlichen Mitteln 
durchgeführt. An Stelle der Gelegenheitsarbeit, die an der Fahr­
fläche herumflickte und nur dort geleistet wurde, wo es unbedingt 
nötig w ar, w enn nicht Roß und Rad stillestehen sollten, tra t der 
Straßenbau „von Grund auf“ : Mappierung, Trassierung, Fun­
dierung. Die einmal begründeten W ege sollten aus öffentlichen 
Mitteln auch erhalten w erden. D a s  w a r e n  F o r t s c h r i t t e ,  
d i e  a u f  d e m  G e b i e t e  d e s S t r a ß e n w e s e n s  d a s  M i t t e l ­
a l t e r  ü b e r w a n d e n .

Der Anteil des Kaisers ist umso mehr hervorzuheben, als sich 
immer w ieder Stimmen erhoben, die den W ert des Straßenbaues 
skeptisch beurteilten, hat man doch noch 1726 in der geheimen Fi- 
nanzkoniferenz darauf hingewiesen (anläßlich des Projekts der Schiff­
barmachung der March durch den Juden Salomon Beer zum Zwecke 
des Salzhandels nach Schlesien), „daß das conimercium mehr zu1 
W asser alß zu Land könne befördert“ w e rd en .2 Mehr als diese P ro ­
jekte, die man durch Jahrhunderte hätschelte, nachdem sie in Voge- 
monts „Dissertatio“ von 1700 zum volkswirtschaftlichen Program m  
erhoben wurden, haben die Kaiserstraßen dargetarn, daß die kaiser­
lichen Länder „gleichsam einen einigen natürlichen Leib“ formieren? 
und damit einen guten Teil jener Forderungen erfüllt, die seit Hör- 
nigk aus der stolzen Devise klangen: „Österreich über alles, wenn 
es nur will!“

1 Vgl. Marcus L a n d a u ,  Geschichte Karls VI. als König von Spanien 
(Vorwort).

2 H o f k a m m e r - A r c h i v ,  Geh. Finanzkonferenz 1726 (Bd. I2r, 
f. 497).
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